168. 


Das Abonnement f 
auf dies mit Ausnahme der ..A 
Sonntage täglich erſcheinende 21 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
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JInſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


06 anal Amtliches. 
Berlin, 22. Juli. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ee ee 
N ut. n Regierungsrath a. O. Hi [4 öln, de üverſi⸗ 
1 ae 0 u 5 Baß Stine Scheds 12 Selle 
O. evangeliſche er 1 zu Zinndo Nie⸗ 
der Barnim, den nn erden Hera Stuhr” one Dan Dafenfapte 
tän Aſtarita zu Reggio den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe; ferner 
{ 1. Dan ſterium 
or Otto von 


alten ] ülow den Charakter als Legationsrath zu ver- 
— den Kreisgerichtsdirektor Buſchmann in Lübbecke in Meier Ei⸗ 
genſchaft an das Kreisgericht in Bielefeld; und den Kreisgerichtsdirektor 
Kerſten zu Darkehmen in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Woh⸗ 
lau de hae dem e n e ech beſſer 
ierſelpſt den Charakter als Kanzleij⸗ Rath zu verleihen endlich dem Pre⸗ 
ier⸗Aentenant von Gieſe vom 1. a dee 8  MREGHUEN 
Nr. 31, ſowie dem Sergeanten Fiſcher von demſelben Regiment und dem 
Sergeanten Schmidt vom 3. Thüringiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 71, 
die Erlaubniß zur Anlegung der von des Fürſten von Reuß⸗Schleitz Durch⸗ 
laucht ihnen dale ee re ulld zwar erſterem des goldenen Eh⸗ 
kart letzteren beiden der ſilbernen Verdienſt⸗Medaille zu ertheilen. 
8 r Ma eſtät die Königin haben Allergnädigſt geruht, der Frau 
Alberte Fürſt geborenen Teſchner zu Breslau das Prädikat Allerhöchit- 
ihrer Hof⸗Stickerin zu verleihen. 5 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Paris, Montag, 21. Juli, Abends. Die „Patrie“ 
e und Rußland beſchloſſen haben, 
eine gemeinſchaftliche Haltung in der ſerbiſchen Frage zu 
Nach der heutigen „Preſſe“ ſoll das nach Mexiko 
ee Kan mo auf 30,000 Mann gebracht 
eng 2 kai eee ! nn N DI 
Ein Telegramm aus Turin von heutigen Tage 


meldet, daß ſeneral Sonnaz zum außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten des Königreichs Italien am ruffiſchen Hofe ernannt 


worden ſei. nad oe ee 107 
Mittags. In der heuti⸗ 


N 
Ih 


Turin, Montag, 21. Juli, 
1 He konſtatitle ber Mint- 
der auswärtigen Angelegenheiten, Durando, auf eine 
Interpellation Petrucelli' 3 in einer mit vielem Beifall auf⸗ 
genommenen Rede den Stand der Beziehungen zum Aus⸗ 
lande. Er ſagte unter Anderem: Die Baſis der italieni⸗ 
ſchen Politik jet die Alliance mit Frankreich; er proteſtire 
don Neuem energiſch gegen die Worte Garibaldi's. Die 
gierung ſei mit Frankreich allürt, werde aber niemals 
etwas thun, was den Intereſſen Italiens widerſpreche. Die, 
Beziehungen zu England ſeien die herzlichſten und er weiſe 
die Annahme von der Möglichkeit eines Krieges gegen Eng⸗ 
land zurück. Die Aufgabe Italiens ſei die Einigkeit zwi⸗ 
ſchen den Weſtmächten zu unterhalten. Die Dokumente in 
Bezug auf die Anerkennun Rußlands und Preußens lägen 
Kin vor und es ſeien keine anderen Bedingungen ge⸗ 
ellt worden; er hoffe, daß die deutſchen Regierungen dem 
Beiſpiele Preußens folgen würden; er konſtatirte ferner die 
Freundſchaft mit Belgien, Schweden und anderen Mächten, 
rte die T erenz mit Spanien und ſprach einige 
e über die montenegrinijche und ſerbiſche Frage. In 
auf die venetianiſche Frage theilte er mit, daß im 
verfloſſenen Jahre einige Vorſchläge wegen Ankaufs Vene⸗ 
tiens gemacht worden ſeien, die aber zu keinem Ziele geführt 
hätten; er hoffe, daß die Löſung der römiſchen Frage nicht 
mehr lange auf fich warten laſſen werde. 
cm mizd ITL unn 
ef mama lt ted n uns, bor mem 
bunt Deut I an d. 
tif 4 2 Berlin, 21. Juli. [Die Bundesreform⸗ 
beſtrebungen.) Die Würzburger Regierungen gehen jetzt, Oeſtreich 
an der Spitze, mit wahrem Feuereifer auf das Ziel einer Bundesreform 
los, die Deutſchland zeigen foll, von wo es eigentlich fein Glück, feinen 
Wohlſtand und das Aufblühen ſeiner Gewerbe und Induſtrie zu ſuchen 
hat. Gemeinſame Civilprozeßordnung, gemeinsames Obligationenrecht, 
gemeinsame Patentgeſegebung, gleiches Maß- und Gewichtsſyſtem, lurz 


alles, was die materielle Wohlfahrt durch einheitliche Geſetzgebung zu 

eee 
durch Vermittlung Oeſtreichs und ſeiner Getreuen ſegnend 

Den nporwachſen. Am 24. Novbr. werden, nach dem Bun⸗ 


8 ) u. f 
desbeſchluß vom 10, d. Mts., ſachverſtändige Kommiſſarien ſich in Frank 
furt behufs Ausarbeitung einer gemeinſamen Patentgeſetzgebung, am 
15, September Sachverſtändige ſich in Haunover verſammeln, um in 
Gemäßheit des Bundesbeſchluſſes vom 17. d. Mis. den Entwurf einer 


gemeinsamen deutſchen Civilprozeßordnung auszuarbeiten u. ſ. w. Alle 
dieſe und ähnliche Beglückungspläne, von denen der beabsichtigte Eintritt 


Oeſtreichs in den Zollverein gleichſam die Krone bildet, finden ihren 
Stütz⸗ und Mi in den Konferenzen, die in Wien jetzt in ſo 
myſteriöſer Weiſe tagen, um Deutſchland mit dem Geſchenke einer nagel⸗ 
neuen Bundesreform anzubinden. Nur ſchade, daß der Weg, der über 
Frankfurt führt, wie jetzt die Patente, Civilprozeß⸗, Maaß⸗ und Gewichts⸗ 
Geſetzgebung darüber führen ſoll, ſich einmal als ein ins Blaue führen⸗ 


Er auswärtigen Angelegenheiten angeſtellten Ge⸗ 


N 


mit einiger Ausſicht auf Erfolg erſt dann eintreten können, wenn von einer 
Bundesregierung oder mehreren D Vorſ 


— . — — — — 


der, nutzloſer Weg erwieſen hat und ſo lange erweiſen wird, als nicht der 
Bundestag ſelbſt mit allem, was drum und dran ſitzt, gründlich refor⸗ 
mirt iſt. Aus dieſem Grunde wird man es auch ſchwerlich der preußi⸗ 
ſchen Regierung verdenken können, wenn ſie Bedenken trägt, bei Maßnah⸗ 
men, die durch den Bundestag ins Leben geführt werden ſollen, a ar 
zu bieten, überzeugt, daß dieſe Maßnahmen nur auf dem Wege der freien 
Vereinbarung erzielt werden können. Nur auf dieſem letzteren Wege 
iſt alles dasjenige praktiſch durchgeführt, was jetzt Deutſchland an 
wohlthätigen gemeinſamen Einrichtungen zur Hebung des Ver⸗ 
kehrs beſitzt. Der Zollverein, der Poſt⸗ und Telegraphen⸗, der 
Münzvertrag u. ſ. w. ſind nicht durch den Bund, ſondern grade trotz des 
Bundes zu Stande gekommen. Dazu kommt, daß eine Fachmänner⸗ 
kommiſſion als ſolche durchaus ungeeignet iſt, einen Geſetzentwurf aus⸗ 
zuarbeiten, vielmehr nur geeignet fein würde, einen bereits vollſtändig 
ausgearbeiteten Entwurf zu prüfen und eventuell umzuarbeiten. Aus 
dieſem letzteren Grunde konnte auch die Aufgabe der Nürnberger Kom⸗ 
miſſion von dieſer erſprießlich gelöſt werden, was nicht hätte geſchehen 
können, wenn fie erſt wegen eines auszuarbeitenden Handelsgeſetzbuches 
ſich hätte berathen ſollen. Schon in der Bundestagsſitzung vom 28. Juni 
1860 äußerte ſich bei Gelegenheit der Frage über Einführung eines glei⸗ 
chen Maaß⸗ und Gewichtsſyſtems und über Entſendung von Fachmän⸗ 
nern an den Sitz des Bundestages die preußiſche Regierung in dieſem 
Sinne. „In der Abſtimmung der königl. Regierung vom 29. Mai 
1856, 8. 171 des Protokolls“, jo lautete die Erklärung des preußiſchen 
Bundestagsgeſandten, „iſt rückſichtlich der damaligen Einleitungen zu 
der Berathung eines deutſchen Handelsgeſetzbuches darauf aufmerkſam 
gemacht worden, daß eine Kommiſſion von Fachmännern wohl zu der 
Reviſion eines ihr vorgelegten Geſetzentwurfes, dagegen nach aller legis⸗ 
lativen Erfahrung niemals zur Ausarbeitung eines den Anforderungen 
genügenden ſelbſtſtändigen Entwurfes im Stande iſt. Dieſer Geſichts⸗ 
punkt ſpricht ſich auch in dem Bundesbeſchluſſe vom 18. December 1856 
aus, und demzufolge hat ſich denn die Nürnberger Konferenz nicht der 
ſelbſtſtändigen Ausarbeitung eines eigenen, ſondern der Reviſion und Um⸗ 


arbeitung eines ihr vorgelegten und von ihr gewählten Entwurfes unter⸗“ 
zogen. Die von ihr gemachten Erfahrungen ſprechen laut genug dafür, 


daß auf einem anderen Wege ein Ergebniß niemals erreicht worden wäre. 
Auch in der vorliegenden Sache würde eine Berathung von Fachmännern 
N \ pemaciiionhin 
wären, welche zur Grundlage dieſer Berathung dienen könnten.“ 
(Berlin, 21. Juli. [Vom Hofe; Audienz der Japan e⸗ 
ſen und des Geſandten des Königs von Italien.] Die Ma⸗ 
jeftäten kamen heute Vormittags von Potsdam nach Berlin und ertheil⸗ 
ten, wie ſchon mitgetheilt, der japaneſiſchen Geſandtſchaft im Weißen 
Saale des l. Schloſſes und im k. Palais Audienzen. Die Japaneſen 
hatten ihre Feſttleider angelegt und ſtatt ihrer unkleidſamen Hüte eine Art 
Mütze auf dem Kopfe, die ſie auch vor dem Könige aufbehielten. Die 
Audienz hatte ganz den Verlauf, wie ihn das Programm vorgeſchrieben; 
nur beim Verlaſſen des Saales, das bekanntlich rückwärts geſchehen ſollte, 
kamen die Japaneſen in Verwirrung und zogen es endlich vor, vorwärts 
abzumarſchiren. Dabei waren auch wicht, wie anfangs beſtimmt, ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der Geſandtſchaft, ſondern nur 8 erſchienen. Die Kö⸗ 
nigin und die Prinzeſſinnen, ſowie die übrigen Damen erſchienen in der 
Diner⸗Toilette, die Königin trug ein koſtbares Diadem, die Prinzeſſinnen 
und die übrigen Damen hatten prachtvolle Kränze im Haar. Die ge⸗ 
ladenen Gäfte bildeten eine ſehr glänzende Verſammlung; der ſchwarze 
Frack erſchien nur ſehr ſpärlich und bemerkte in dieſem Anzuge nur den 
erſten Vice⸗Präſideuten des Abgeordnetenhauſes, Behrend und einige Ver⸗ 
treter unſerer ſtädtiſchen Behörden. Nach beendigter Audienz ging der 
König, unter Vortritt der Hofchargen, in die Gemächer, die er als Prinz 
Wilhelm im Schloſſe bewohnt hatte, und beſichtigte daſelbſt einige aus 
Rheinsberg hierher gebrachte ältere Oelgemälde; ebenſo nahm er eine 
prächtige Marmorfigur, eine Psyche auf ihrem Lager darſtellend, welche 
er von Emil Wolff in Rom hat ankaufen laſſen, in Augenſchein. 
Im Palais empfing der König, im Beiſein des Miniſters Grafen 
v. Bernſtorff, den Geſandten des Königs von Italien, Grafen de Launey. 
Nach einer längeren Konferenz mit den Miniſtern Grafen v. Bernſtorff, 
v. d. Heydt und v. Roon verließ der König wieder unſere Stadt und 
kehrte mit ſeiner Gemahlin nach Schloß Babelsberg zurück. Zur Tafel 
hatte auch der Hofbaurath Prof. Strach, welcher am Freitag Abend 
nach einer mehrmonatlichen Anweſenheit in Griechenland von Konſtan⸗ 
tinopel hierher zurückgekehrt ift, eine Einladung erhalten. — Der Kron⸗ 
prinz, deſſen Rückkehr von Königsberg einige hieſige Blätter bereits mel⸗ 
den, kommt erſt heute Abends mit ſeinen militäriſchen Begleitern von 
dort hier au, bleibt bis 10 Uhr in ſeinem hieſigen Palais und fährt dar⸗ 
auf nach Potsdam. Die Frau Prinzeſſin Karl iſt heute Abends zur 
Kur nach Bad Landeck abgereiſt. Morgen früh trifft der Herzog von 
Braunſchweig von Sibyllenort hier ein, um ſich nach Schloß Blancken⸗ 
burg zu begeben. mull, si6 Nat 
— [Die Landtagsſeſſion.] Die „Sternzeitung“ meldet an 
der Spitze ihres Blattes: „Mehrere Blätter haben berichtet, daß nach 
Gerüchten, welche im Haufe der Abgeordneten cirkuliren, die lönigliche 
Staatsregierung damit umgehe, im Einverſtändniß mit beiden Häuſern 
des Landtags eine Vertagung der Seſſion während des Monats Auguſt 
herbeizuführen. Wir find zu der beſtimmten Erllärung ermächtigt, daß 


Landtags ſelbſt, ein derartiger Wunſch ſehr nahe gelegt worden. Aber ſo 
berechtigt an ſich einzelne dabei maßgebende Grimde ſein mögen, ſo iſt 
doch die Staatsregierung der Ueberzeugung, daß es nicht im Intereſſe 
des Landes liegen würde, die gegenwärtig im Gange, reſp. in der Vor⸗ 
bereitung begriffenen Arbeiten des Landtags von Neuem zu unterbrechen 
und die ſo wünſchenswerthe Löſung wichtiger Fragen, welche ſeit langer 
Zeit alle Kreiſe des Vaterlandes beſchäftigen, wiederum hinauszuſchieben. 


eine ſolche Abſicht auf Seiten der Staatsregierung nicht beſteht. Der⸗ 
ſelben iſt allerdings von mehreren Seiten, beſonders aus den Kreiſen des 


Die Staatsregierung hat daher nicht geplaubt den kundgegeb i 
ve enen Wün⸗ 
ſchen ihrerſeits Folge geben zu dürfen.“ ; vs 
— [Die Aktenſtücke über die Anerkennung Italiens! 
ſind dem Parlamente in Turin vorgelegt worden; dieſelben ſind jetzt ge⸗ 
druckt und entnehmen wir ihnen Folgendes: In Bezug auf die Anerken⸗ 
nung von Seiten Rußlands meldet Ritter Nigra in Paris unterm 8. 
220 ER . — im dat General Durando, die Depeſche 
jten Go ow ſei dur errn Thouvenel dem Inhalt 
nach mitgetheilt. ® m N 
„Das Petersburger Kabinet zeigt in derſelben dem der Tuileri 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer Alexander, befriedigt darch bie Berchet 
und Efklarungenz welche die Depeſche Ew. Excellenz vom 16. Juni enthält 
bereit, iſt, einen Geſandten Sr. Majeftät, zu empfangen, beauftragt mit der 
Notificirung der Konſtituirung des Königreichs Italien, und die diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen zwiſchen den Regierungen von Italien und Rußland wieder 
np eu; Bit dcn fügte hinzu, daß einer der weſentlichen Zwecke 
1 100 e ARE DEE iſt, der 1 Re end auf ſolche Art 
elfen, auf der u der Ordnun aß iſtrati 
4 100 0 en Mi 245 0 a er regelmäßigen Adminiſtration, 
„„In Folge dieſer mir von Herrn Thouvenel gemachten offtzi Mit⸗ 
theilung, welche die franzöſiſche Geſandtſchaft in eue nn 
wird, kaun Ew. Excellenz den Befehl Sr. Majeſtät einholen bezüglich einer 
baldigen Abſendung eines Öefandten Sr. Majeſtät, der beauftragt iſt, die 
Konſtitufrung des Königreichs Italien anzuzeigen.“ R 
Die preußiſche Anerkennung wird in einer Note des Generals Du⸗ 
9 7. — an den 5 de Launay in Berlin be⸗ 
andelt. Sie en wir wegen der Bedeutſamkeit ihres Inhalts voll⸗ 
ſtändig mit: f 4 1a 
Mein Herr! Herr Graf Braffier de St. Simon hat mir Mitthei 
egeben von einer am 4. d. datirten Depeſche, durch wilt uns Guß Sm 
torff von den neuen Dispojitionen der Regierung Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen bezüglich der n bes Königreichs Italien in Kenntniß 
ſetzt. Dieſe Mittheilung, welche uns die wohlwollende Haltung der preußi 
ſchen Regierung, ſo wie Ihre Korxeſpondenz vorausſehen ließ 


15 nach ihrem ee A 


vage | 

| Ice Alan Yühet fie die Sicherh 

Bundes. Nach dem Beiſpiele des C R Ades DEUEICNEN 
katiren, bis zu Welden 0 Polen c e den hier nicht dis⸗ 


en 
rderungen Italiens genügen. Ich zweifle nicht, daß durch dieſe Erklärung 
welche Sie, Herr Miniſter, dem Kabinet von Berlin mittheilen wollen, dur 
Uebergebung einer Kopie dieſer Depeſche die letzte Ungewißheit, welche es 
noch zürückhalten konnte, verſchwinden, und daß die alten Freundſchaftshezie⸗ 
hungen zwiſchen dem erlauchten königl. Hauſe von Preußen und dem unſeres 
erhabenen Herrſchers bald vollkommen wiederhergeſtellt werden. 
Genehmigen Sie ze. Durando. 
C. 8. — lAntwortnote an Oeſtreich.] Der Graf Rech⸗ 
berg iſt nicht lange Zeit in Ungewißheit geblieben über die Anſichten des 
preußiſchen Kabinets bezüglich der Chimäre des Eintritts von Oeſtreich 
in den Zollverein. Er dürfte ſchon in dieſem Augenblick im Beſitz einer 
Antwort des Grafen Beruſtorff auf die Note vom 10. Juli ſein. Dieſe 
Autwort ſoll geſtern oder vorgeſtern den Weg nach Wien genommen 
haben und in der entſchiedenſten Weiſe die Forderung des öſtreichiſchen 


Kabinets ein⸗ für allemal rundweg ablehnen. Es wäre ſehr zu wünſchen, 


daß dies Aktenſtück recht bald veröffentlicht würde. 

— [Das Frankfurter Bundesſchießenj iſt geſtern been⸗ 
det worden. Dienſtag findet die Ermittelung der Ehrengaben ſtatt und 
das Reſultat wird im Laufe des Nachmittags am Gabentempel verkündet. 
Mit Mittwoch 23. Abends hört das Feſt auf. — Die aus Berlin vor⸗ 
geſtern Morgen um 11 Uhr angekommenen Deputirten der liberalen 
Fraktionen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes: die Herren v. Bunſen, 
v. Dieterichs, Duncker, Harkort, v. Hoverbeck, Lüning wurden am Bahn⸗ 
hofe von einer großen Anzahl von Komite mitgliedern feſtlich empfangen. 
Dr. Stern begrüßte bieleben mit folgenden Worten: 


„Meine Herren! Sie kommen zwar nicht als Schützen, aber doch als 
Wehrmänner für die Sache des deutſchen Volkes; Sie kommen hierher nicht 
als preußiſche Abgeordnete, ſondern als deutſche Volksvertreter, denn die 
Sache, für die Sie kämpfen, iſt die unſeres gemeinſamen Vaterlandes. Wir 
wiſſen wohl, daß Sie durch wichtige Arbeiten abgehalten waren, früher an 
unſerem nationalen Feſte theilzunehmen; Ihre Arbeit aber, wie unſer 
Feſt, ausſchließlich der einen Sache, der Herſtellung der Einheit und Freiheit 
des Vaterlandes. Den deutſchen Vaterland ein Bar 4 

Herr v. Dieterichs (vom Centrum) dankte Namens der Deputir⸗ 
ten. — Bei dem ſtark beſuchten Bankett befand ſich die Deputation der 
liberalen Fraktionen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes am Tiſch des 
Komite’s. Sie beſtand aus den Herren v. Dieterichs, v. Arnim, 
v. Eſebeck, v. Hoverbeck, Lüning, Duncker, Haebler, Lucas und Cetto. — 
Herr Siegriſt aus Müllheim, Baden, hat auf der Scheibe „Heimath“ bis 
jetzt die höchſten Nummern, nämlech 40 Punkte; außerdem haben zwei 
andere Schützen noch 39 Punkte. — Vorgeſtern Abend wurde von der 
Schweiz aus durch einen Schützen telegraphiſch angefragt, ob es erlaubt 
fein würde, daß feine Frau mitſchöſſe. Auf die bejahende Antwort mel⸗ 
dete der Telegraph die ſofortige Abreiſe der Dame nach Fraukfurt. Wir 
werden alſo das ſeltene Vergnügen haben, eine Schützin bei dem Preis- 
ringen in den Schießſtänden zu ſehen. 

C. S. — [General Lüders, welcher vorgeſtern Abend hier 
angekommen iſt, fühlt ſich ſehr 1 auch wird ihm das Sprechen 
ſchwer; gleichwohl giebt der Profeſſor Langenbeck die Hoffnung nicht auf, 
den greiſen General wiederherzuſtellen. 

Glogau, 19. Juli. [Kriegsſchule.] Die hieſigen Stadt⸗ 
verordneten haben, wie der „Schl. Ztg.“ mitgetheilt wird, beſchloſſen, 
das Gebäude für die zu etablirende Kriegsſchule aus Kommunalmitteln 
zu errichten; die Koſten ſind auf 150,000 Thlr. veranſchlagt. 

Sigmaringen, 17. Juli. [Herr v. Winter] iſt mit Fa⸗ 
milie zu einem vorläufigen Beſuch hier eingetroffen. Der Stadtrath hat 
eine Deputation an ihn abgeſandt, um ihm auszudrücken, daß die Be⸗ 
völkerung der Stadt ſeine zu erwartende Ernennung zum Nachfolger des 
Herrn Seydel mit Freude und vollem Vertrauen erwarte. 

Stettin, 20. Juli. [Eine Anſprache des Kronprinzen. 
Während der Anweſenheit des Kronprinzen fand am 16. d. Abends auf 
dem Schloßhofe ein Zapfenſtreich ſtatt, nach deſſen Beendigung Se. k. 
Hoheit eine Anſprache an das Officierkorps richtete. Wie der „N. Stett. 
Ztg.“ nachträglich darüber mitgetheilt wird, hob der Prinz zunächſt her⸗ 
vor, man ſei ihm hier von allen Seiten, von Einzelnen wie von Korpo⸗ 
rationen, mit ſo großer Liebe entgegengekommen, und überall habe ſich 
ein ſo tüchtiger geſunder Sinn ausgeſprochen, daß er dringend wünſchen 
müſſe und es dem Offizierkorps zur Pflicht mache dazu beizutragen, daß 
dieſer Geiſt erhalten bleibe, damit ein gemeinſames Band Militär und 
Bürgerthum umſchlinge. In dieſem Sinne forderte er ſchließlich die 
Offiziere auf, der Provinz Pommern, deren Statthalter zu ſein für ihn 
die größte Ehre ſei, ein dreimaliges Hoch auszubringen. 

— Der hieſigeKokonsmarkt!], welcher geſtern in Toepffers 
Park ſtattfand, war von ca. 58 Züchtern beſucht, reſp. beſchickt. Das zu 
Markt gebrachte Quantum (einſchließlich der lediglich zur Graines⸗Ge⸗ 
winnung beſtimmten Zucht des Hrn. Toepffer) betrug ca. 1000 Metzen. 
Die bezahlten Preiſe für getödtete Kokons der ſchon früher hier einheimi⸗ 
ſchen Sorten waren 18—26 Sgr. pr. Metze; getödtete japaniſche wur⸗ 
deu uit 1 Thlr. bis 1 Thlr. 2½¼ Sgr., lebende iapaniſche (ur Graines⸗ 
Gewinnung) mit 1 Thl N 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. Juli. [Ein ſeltſames Quiproquo der 
„Times “.] Die „Times“ enthielt geſtern einen Leitartikel über den 
Zollverein, der mit der Ankündigung begann, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung beſchloſſen habe, in den Zollverein zu treten. Dieſe merkwürdige 
Entdeckung wiederholte ſich mehrmals im Laufe des Artikels und verſetzte 
den Verfaſſer in immer ſteigendes Erſtaunen. Von einem Druckfehler 
konnte alſo nicht die Rede ſein. 1 5 nun berichtigt die „Times“ dies 
als einen Schreibfehler mit den Worten: „Ein bedeutender Irrthum iſt 
in unſerer geſtrigen, den deutſchen Zollverein betreffenden Anzeige vorge⸗ 
kommen. Die im Gang befindlichen Unterhandlungen beziehen ſich auf 
den Eintritt Oeſtreichs in den Verein, da Preußen nicht nur ſchon Mit⸗ 
glied iſt (l), ſondern in neuerer Zeit ſich ſehr lebhaft an dem Bemühen 
betheiligt hat, den Einfluß und die Nützlichkeit des Zollvereins auszu⸗ 
dehnen, indem es den Handelsvertrag mit Frankreich ſchloß. Oeſtreich 
iſt unter den deutſchen Staaten der einzige (1), der nicht zum Zollverein 
gehört, und jetzt erbietet es ſich, dem Reſt ſich anzuſchließen und mit ſei⸗ 
nem ganzen Gebiet und ſeinen 35 Millionen Einwohnern in den Verein 
zu treten u. ſ. w.“ Die anderen Blätter, „Morning Herald“, „Star“, 


10 Ser- bier Thu. 15 Sgr. bezahlt. KOT) |; 


N. Das Sängerfeſt. 
L 


Aus allen Gegenden der Windroſe langten geftern mit Poſten 
und Eiſenbahnen unſere lieben Gäſte, Sang⸗ und Feſtgenoſſen an. Um 
12 Uhr kamen die Sänger aus Frauſtadt und andern an der Bres⸗ 
lauer Bahn gelegenen Orten. Selbſt Grünberg in Schleſien ſtellte 
ſein Kontingent. Mit Geſang kamen die Sänger herangefahren und 
mit Geſang wurde der Zug verlaſſen und in die Stadt marſchirt, wo⸗ 
ſelbſt ſich jeder nach ſeiner Weiſe bis gegen 4 Uhr die Zeit vertrieb, auch, 
ſo gut es eben ging, für ſeines Leibes Nahrung und ſeines Gaumens 
Erquickung mit Trank und Speiſe ſorgte. 

Um 4 Uhr ſollte die erſte Verſammlung im Rathhausſaale behufs 
Empfangnahme der Quartierbillets ſtattfinden, aber kurz vor vieren zog 
irgend ein muthwilliger Wettergeiſt ſämmtliche himmliſchen Schleuſen 
auf und es ſtürzte ein Guß hernieder, der peſſimiſtiſchen Gemüthern 
ſchon Anlaß zu allerhand trüben Zukunftsbetrachtungen gab. 

Demgemäß verſammelten ſich die Feſtgenoſſen einige Minuten 
nach der feſtgeſetzten Stunde. Ein harmlos⸗gemüthlicher Ton herrſchte, 
man lernte ſich kennen und ſprach viel von den Dingen, die da kommen 
würden, nahm auch als loyaler Sänger ſein Sangeszeichen, reſpektive 
ſeine Komitéſchleife und, wenn man als fremder Ibikus zum Sanges⸗ 
kampfe gekommen, auch gebührendermaßen fein Quartierbillet entgegen. 

Die Gäſte ſuchten darauf ihre Quartiere auf, um ſich vor der 
Hand mit den Oertlichkeiten bekannt und vertraut zu machen, die fie 
auf vier Tage ihre neue Heimath nennen werden. 

Der Abend vereinigte alle Sänger und viele Freunde des Geſanges 
im Odeums⸗Garten. Es war etwas kühl nach dem Regen, aber dennoch 
waren ſchon um ſieben alle Bänke und Tiſche gefüllt. Ein reges Le⸗ 
ben herrſchte. Die hellen, eleganten Damentoiletten, die Sänger mit 
ihren verſchiedenen Abzeichen, die wie die Kommandeurkreuze hoher Or⸗ 
den als Dekoration um den Hals getragen wurden, die Herren vom Ko- 
mite mit ihren weißen Roſetten, viele Feſtgenoſſen mit dem Erinnerungs⸗ 


2 Aral 
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„Daily Telegraph“ und „Daily News“ ſind voll von Zuſchriften und 
Notizen, die das größte und lebhafteſte Erſtaunen über die ungeahnte 
Gründlichkeit des inne n äußern. „Daily News“ meint, die An⸗ 
kündigung der „Times“ klinge ungefähr ſo merkwürdig, wie wenn ein 
Blatt ſich einfallen ließe, mit geſperrter Schrift zu melden, daß Lord 
Palmerſton in das jetzige Miniſterium getreten ſei, oder, noch beſſer, daß 
Ihre Majeſtät die Königin Victoria eine innige Allianz mit Großbri⸗ 
tannien und Irland geſchloſſen habe. Uebrigens, bemerkt „Daily News“ 


weiter, könnte man eher prophezeien, daß Preußen . aus dem Zoll⸗ 
a 


verein treten werde, denn dahin müßte es kommen, falls es Oeſtreich ge⸗ 
lingen ſollte, die ſüddeutſchen Staaten dem Verein abwendig zu machen. 
Ein Manöver zu dieſem Zweck und weiter nichts ſei das öſtreichiſche 
Projekt, dem Zollverein ſich anzuſchließen, ein Plan, deſſen Unausführ⸗ 
barkeit für Jeden, der von den ökonomiſchen Zuſtänden Deutſchlands 
und Oeſtreichs die geringſte Ahnung habe, klar auf der Hand liegen 
müſſe. 

1 (Tagesnotizen.] Geſtern waren nicht mehr als 28,898 
Beſucher im Ausſtellungsgebäude, darunter 8042 Saiſonkarteninhaber. 
Die Sonnabende ſollen, wie die Kommiſſare beſchloſſen haben, ſobald 
das Parlament auseinandergegangen iſt, Schilling = Tage werden. 
Alle Aussteller, die ſo glücklich waren eine Medaille zu erhalten, haben 
die betreffende Anzeige auf ihre Rechentiſche geklebt. — Bei dem Grafen 
Ellesmere fand heute unter Lord Derby's Vorſitz ein Meeting ſtatt, um 
die Noth in den Fabrilbezirken zu mildern, Es wurden Nachmittags 
10,000 Pfd. St. gezeichnet. — Dienſtag Nacht, zwiſchen 12 und 1 Uhr, 
wurde Hr. Pilkington, Parlamentsmitglied für Blackburn, in Pall-mall, 
einer der belebteſten Straßen Londons, von zwei Räubern überfallen, 
durch einen Schlag auf den Kopf des Bewußtſeins und dann ſeiner Uhr 
und Kette beraubt. Hr. Kerſhaw, ebenfalls Parlamentsmitglied, der 
hinter ihm ging, vermochte eben nur die Polizei zu rufen und den nicht 
unerheblich Verwundeten nach dem einige Schritte entfernten Reform⸗ 
Klubhaus ſchaffen zu laſſen. Wie man aus den Polizeiberichten und Zu⸗ 
ſchriften an die „Times“ ſieht, haben dergleichen Ueberfälle in letzter Zeit 
ſich häufiger als ſonſt wiederholt. Man glaubt, daß die etwa 4000 Mann 
ſtarke Polizeimannſchaft für die jährlich ſteigende Bevölkerung Londons 
nicht mehr ausreicht. — Im Fabrikort Blackburn, bei Mancheſter, wird 
ein Maſſenmeeting vorbereitet, um die Regierung durch zahlreiche Peti⸗ 
tionen an die Königin zur unverweilten Anerkennung der ſüdſtaatlichen 
Konföderation Amerika's zu drängen. — Oberſt Colt, der Erfinder der 
Revolver (Drehpiſtolen), iſt geſtorben und hinterläßt ein Vermögen von 
800,000 Pfd. St. In ſeiner Fabrik zu Hartford in den Vereinigten 
Staaten hatte er ſeit Jahren über 1000 Arbeiter beſchäftigt, deren Löhne 
monatlich an 10,000 Pfd. St. betrugen. 


Frankreich. 

Paris, 19. Juli. [Mexiko.] Nach Depeſchen aus Havanah 
hatte bis zum 16. Juni kein Angriff der Mexikaner gegen Orizaba ſtatt⸗ 
gefunden. General Lorencez hatte am 14. eine ſtarke Rekognoszirung 
von Ingenio aus vorwärts unternommen. Das mexikaniſche Haupt⸗ 
quartier war in Kanada; ein Kavalleriekorps nahm eine beobachtende 
Stellung am Ausgang des Cumbrespaſſes ein. Die franzöſiſchen Kreuzer 
bewachen die Küche ſehr ſtreng. In der Nacht vom 6. auf den 7. nahmen 
zwei Kriegsſchiffe in der Nähe der Campeche⸗Bai einen mit Waffen und 
Munition velabenen mexikaniſchen Schooner hinweg. — Geſtern find, 
wie der „Konſtitutionnel“ meldet, Detachements der Garde⸗Gendarmerie 
mittelſt Eiſenbahn nach Toulon abgegangen, wo ſie ſich nach Mexiko ein⸗ 
ſchiffen ſollen. — Nach dem „Toulonnais“ nehmen ſämmtliche nach 
Mexiko beſtimmte Schiffe für ihre Bemannung vier Monate, für ihre 


Paſſagiere zwei Monate Lebensmittel an Bord. — Nach der vom Con⸗ 


ſtitutionnel“ veröffentlichten Organiſation des mexikaniſchen Expeditions⸗ 
korps wird ſich daſſelbe auf 25— 26,000 Mann belaufen. Die Infan⸗ 
terie⸗Bataillone, welche nach Mexiko abgehen, wurden auf 1000 Mann 
verſtärkt. Das Expeditionskorps zählt 22 Bataillone (4 Bataillone 
Jäger, 6 Bataillone Zuaven, 1 Bataillon algieriſcher Jäger, 10 Ba⸗ 
taillone Linien- und 1 Bataillon Marine⸗Infanterie) alſo 22,000 
Mann. Die 4 Batterien Artillerie, die 8 ½ Schwadronen Reiterei, die 
2 Kompagnien vom Genie ꝛc. können auf 3—4000 Mann angeſchlagen 
werden. Die Diviſionen, welche gewöhnlich nur aus 4 Regimentern In⸗ 
fanterie und 1 Bataillon Jäger beſtehen, wurden durch ein zweites Ba⸗ 
taillon dieſer Waffe und ein Reſervebataillon verſtärkt. Das Mißver⸗ 
hältuiß der Jufanterie tritt dadurch bei dem Mangel aller Reſerven an 
Artillerie und Kavallerie noch mehr hervor, aber man ſchreckte vor den 
ungeheuren Transportkoſten (ungefähr 2000 Fr. pro Artilleriſt und Ka⸗ 
valleriſt) bis auf Weiteres zurück. 


zeichen an frühere Sängerfeſte verſehen, — das Alles zuſammen machte 
einen friſchen, lebendigen, heitern Eindruck. 

Der Himmel ſchien aber auch am Abend wieder der Menſchheit 
ſein Uebergewicht zeigen zu wollen. Düſtere Wolken zogen auf und der 
umſichtige, weitblickende Mann ſuchte ſeine Damen und ſich in den Räu⸗ 
men des kleinen Saales zu bergen, um jeglicher Eventualität aus dem 
Wege zu gehen. Und er hatte wohl daran gethan. Bald ſtürzte ein Re⸗ 
genguß hernieder, wie er nicht ſchöner um vier Uhr in Scene geſetzt wor⸗ 
den war. „Alles rennet, rettet, flüchtet!“ Es füllt ſich auch der große 
Saal im Odeum, und — weil es nun einmal nicht anders geht, nimmt 
man unter Scherz und Lachen das Leben und dieſes Lebens Ungemach 
von der leichteſten Seite. 

Indeſſen konzertirte die Militär⸗Kapelle ruhig weiter und die von 
uns geſtern erwähnte Gasillumination warf ihren hellen Schein über 
den Garten. Gegenüber dem Orcheſter, und zwar an der Glaswand des 
erwähnten kleinen Saales, prangte im Transparent der preußiſche Adler, 
während deutſche und preußiſche Fahnen luſtig im Abendwinde flatterten, der 
mittlerweile die Regenwolken wieder verjagt hatte. Die Dekoration des 
Gartens ſowohl, wie die Illumination, war geſchmackvoll, angemefjen 
und würdig. — 

Heute Morgen 8 Uhr fand, dem Programm gemüß, die Begrüßung 
der auswärtigen Sänger im Rathhausſaale ſtatt. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Geheimer Regierungsrath Naumann, hielt die Begrüßungsrede. 
Er ſagte, daß wenn man in dieſen Räumen empfangen würde, dies ſtets 
im Namen der Stadt geſchehe, und daß er ſich freue, als erſter Bür⸗ 
ger der Stadt den Provinzial⸗Sängerbund begrüßen und ihm ein drei⸗ 
faches Willkommen zurufen zu können. Dieſe Begrüßung wurde von 
dem Komitémitgliede, Herrn Rektor Vanſelow, in lurzer kräftiger Weiſe 
erwidert. Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf die Stadt Poſen, in 
das die Gäſte mit warmer Begeiſterung einſtimmten. 

Die Sänger waren zahlreich zu der Begrüßung erſchienen und be⸗ 
gaben ſich vom Rathhauſe nach der Grabenkirche zur Probe für das 
zu heute Nachmittag angeſetzte geiftliche Konzert. 


Italien. 
Turin, 18. Juli. [Dei trationen in Venedig.] Nach⸗ 
richten von der venetianiſch melden, daß bei Gelegenheit der 


Anerkennung des Königreichs Italien von Seiten Rußlands in Venedig 
ſympathiſche Demonſtrationen ſtattgefunden haben. Es wurden Petar⸗ 
den losgeſchoſſen und dreifarbige Maueranſchläge angeheftet. Die Ber 
hörden ſind über die Haltung der Bevölkerung beſorgt. 1 

— [Haltung der Aktionspartei.] Während die Regie⸗ 
rungsblätter in Turin über die nunmehr erfolgte Anerkennung des Hau⸗ 
ſes Savoyen als König von Italien laut auffubeln, nimmt im Lande, 
und ganz beſonders im Süden, die Aktionspartei eine immer drohendere 
Haltung an. Ihr Feldgeſchrei iſt Rom und Venedig, der Haß gegen 
die Franzoſen wächſt mehr und mehr, man beſchuldigt ganz 
Regierung, nichts weiter als ein Vaſall Frankreichs zu ſein. Der „Po⸗ 
polo d'Italia“ in Neapel enthält einen „Garibaldi und ſeine Worte“ 
überſchriebenen Artikel, der mit den Worten beginnt: „Bonaparte hat 
uns müde gemacht, mit gefalteten Händen baten und baten wir ihn: gieb 
uns Rom! und wie Bettler ſtieß er uns zurück. Unabgeſchreckt, demü⸗ 
thig drangen wir weiter in ihn, wir wurden weggejagt, als verlangten 
wir einen uns nicht gebührenden Lohn. Wir forderten im Namen der 
Gerechtigkeit und des Rechtes, wir wurden verhöhnt, unter den Augen 
der Franzoſen wurden die Banden bewaffnet, die Munition abgeſchickt, 
und franzöſiſche Bayonnette ſtießen uns zurück, wenn wir uns unſeren 
eigenen Grenzen näherten.“ Am Sau heißt es: „Ihr Herren der 
Regierung, was auch eure dienſtfertigen Organe ſagen mögen, die Zeit, 
Rechenſchaft abzulegen, iſt da, Ihr könnt ihr nicht entgehen, wir haben 
andere Männer nothwendig, andere Verfechter.“ Viele Blätter ärgern 
ſich in ähnlichem Sinne und laſſen, wenn nicht bald eine Aenderung ein⸗ 
tritt, auf einen nahenden Sturm ſchließen. 


Rußland und Polen. f 
Warſchau, 19. Juli. [Graf Lüders; Kriegszuſtand; 
Verurtheilungen ꝛc.] Der „Dziennick“ enthält ein Schreiben, 
welches Graf Lüders vor feiner Abreiſe an den Marquis Wielopolski ge⸗ 
richtet hat und in dem es heißt: a 
ei 
0 


Indem ich Polen verlaſſe, höre ich nicht 3 
Ich hi d, pie 0 kin ane 3 tt 12 Ich en 
Verwaltung Sr, kaiſerl. 25 eit des Großfürſten Konſtantin, der durch die 
fo wunderbare; tigung er Vorſehung beichürt wurde, und den Ew. Ex⸗ 
cellenz in feinen edlen Bemühungen jo gut beiſtehen, immer r e Zie 5 
fahrt aufblühen, ſeine neuen Inſtitutionen entwickeln und unter dem Schutze 
des huldreichen Scepters Sr. kaiſerl. Majeſtät einer immer geſegneter 

| game entgegen gehen möge! Schließlich fühle ich mich el Ber ee 
Ihnen zu jagen, wie angenehm mir ſtets unſre perſönlichen Verhältniſſe 
waren, die ich ſtets zu meinen angenehmſten Erinnerungen zählen werde. 
Die Polen belächeln dieſen freundſchaftlichen Abſchiedsgruß 
Wielopolski und wollen an ſeine Aufrichtigkeit nicht recht glauben. 

führt überdies Klagen über die dem Grafen Lüders a pl 
Staatsgeldern verliehene lebenslängliche Peuſion von 10, ilber⸗ 
rubel jährlich, auf die derſelbe als ruſſiſcher General kein Recht habe; 
wolle der Kaiſer ſeine treuen Diener belohnen, ſo möge er ſie aus ruſſi⸗ 
ſchen Fonds penſioniren. — Der Kriegszuſtand dauert fort und es iſt 
zunächſt keine Ausſicht auf feine Aufhebung vorhanden. — Geſtern find 
von den ſeit dem Attentat berbafteten Perſonen 40 zum Kriegsdienſte 
verurtheilt und wegtransportirt worden. — Bei dem e am 
Donnerstag ſprach der Großfürſt mit den Mitgliedern des Stadtraths 


an 
en 


polniſch und verſprach ihm lächelnd, ſich binnen Kurzem hierin noch zu 
verbeſſern. N e nenen nor 
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Raguſa, 18. Juli. [Vom Kriegsſchauplatze.] Die mili⸗ 


täriſchen Operationen werden nach einem neuen Plane betrieben. 
der kriegführenden Parteien koncentrirt ihre Streitkrüfte. Abdi Paſchg 
und Derwiſch Paſcha find in Spucz, Mirko und Vukolich in Oriacaba. 
In der Kürze ſteht ein verzweifelter Kampf bevor. Die Mirditen (alba⸗ 
neſiſche Chriſten) haben 13 italieniſche Seidenhändler eingekerkert. 


Amerika. I e 
New⸗Pork, 10. Juli. [Der Bürgerkrieg.] General Burn⸗ 
ſide's Armee 2 von eg - erregen * Uni⸗ 
oniſten räumen Yorktown. — Die Konföderirten ziehen ſich angeblich 
nach Richmond zurück. — Kapitän Wilkens iſt zum Befehls der 
Jamesfluß⸗Flotille ernannt. — Sei fonföderirte Kanonenboote und 
ein Dampfwidder liegen in der Mobile-Bay. — 10,000 Konföderirte 
ſtehen unterhalb Mobile auf der Snellſtraße. Die Einwohner ſind der 
Hoffuung, das die Stadt nicht zu nehmen iſt. — General Bragg ſteht 


Nach dieſem Konzert findet bekanntlich die Feſtvorſtellung im 
Sommertheater und ſpäter das Sängerbankett im Bahnhofe ftatt. Wir 
ſollten es zwar nicht verrathen, daß Herr Schloſſermeiſter Schneider 
auch heute wieder illuminatoriſche Ueberraſchungen vor hat in jenem 
Bahnhofsgarten, den eine Gasflamme noch nie durchſtrahlte; als 
Feuilletoniſt aber find wir die geborene Plaudertaſche und können nicht 
gut etwas auf dem Herzen behalten. i 
Für die Sänger, denen heute noch ein Grauſen und Schütteln 
durch die Glieder geht, wenn ſie an we und Trank beim Frauſtadter 
Bankett denken, bemerken wir noch, daß Alles aufgeboten werden ſoll, 
heute Abend das entſetzenerregende Einſt vergeſſen zu machen. 
Herr Lange, der neue Reſtaurateur auf dem Bahnhofe, wird ſich 


bemühen, mit Hülfe zweier tüchtiger Köche ſtichhaltige Proben von der 


Güte der Küche und des Kellers unſerer provinziellen Metropole ab⸗ 
zulegen. | Uns aid — 
Citeroriſches. “ en am 

Seit dem erſten Oktober vorigen Jahres erſcheint unter dem Titel 


„Kritiſche Blätter“ eine Zeitſchrift im Verlage von W. Levy⸗ 
john in Grünberg, (in Poſen in der Hei ne'ſchen Buchhandlung) unter 
Redaktion von Dr. Fr. Wilhelm Levyſohn, die wohl geeignet iſt, die Be⸗ 
achtung der Preſſe und des geſammten gebildeten Publikums auf ſich zu 
ziehen. Was das Programm der Zeitſchrift verſprach, iſt redlich a 
ten worden, wie die uns vorliegenden Nummern beweiſen. Die „Kri⸗ 
tiſchen Blätter“ wollen ſich ihren Weg bahnen durch ihre Bi 
(der Abonnementspreis für dieſes alle 14 Tage in der Stärke von / 
bis 1 Bogen erſcheinende Blatt beträgt viertelfährlich nur 5 Sgr.) ſo 
wie durch ihre kernigen, freiſinnigen, jeder Literaturkoterie fernſtehenden 
Beurtheilungen, wie es einem unab 
Dabei hat ſich die Zeitſchrift geſchickt vor eit zu wahren 
gewußt und außer der Fach⸗Belletriſtik auch die gelehrten Gebiete der 
Theologie, Medizin, Jurisprudenz und Philoſophie, ſo wie die prakti⸗ 
ſchen der Landwirthſchaft und Technologie in den Kreis ihrer Betrach⸗ 


angeblich mit 40,000 Konföderirten bei Lupello. — Die New-Norker 
„Preſſe“ führt fort, die Regierung zu ſchnelleren und ausgedehnteren 
Land⸗ und See⸗Rüſtungen zu drängen. Der Major von New-Yorf 
hat eine Proklamation erlaſſen, worin er ſagt, daß das Land die Dienſte 
aller loyalen Perſonen erheiſche, nicht nur um die Rebellen zu unter⸗ 
drücken, ſondern auch um die durch dunkle Winke angedrohte erſte An⸗ 
näherung ausländiſcher Dazwiſchenkunft, welche man ohne Schmach und 
Schande für die Nation nicht dulden könne, geziemend zurückzuweiſen. 
Die „New⸗Dork Times“ dringt darauf, daß man im Falle einer aus⸗ 
ländiſchen Einmiſchung ſüdliche Neger⸗Regimenter bilden müßte. Die 
Tarifbill, die an den Senat berichtet worden iſt, erhöht den Zoll auf alle 
Spirituoſen, Franzbranntwein ausgenommen, auf 50 Ct. per Gallone. 
Der Zoll auf Eiſen ift ebenfalls erhöht. — Briefe aus Naſſau jagen, 
daß der Kapitän des britiſchen Dampfers „Greyhound“ den Konföde⸗ 
rirten⸗Dampfer „Ovieto“ mit Beſchlag belegt habe. Die Urſache dieſes 
Vorganges ift nicht angegeben. — Der Dampfer „Cecile“ hat in der 
Nähe von Abacoa Schiffbruch gelitten. 

Die „New-York World“ denkt, daß die Freiwilligen der neuen 
Aufforderung des Präſidenten in ſehr ſchwacher Weiſe entſprechen und 
daß daher eine ſofortige Rekrutirung das einzige Mittel ſei, die Einnahme 
von Richmond zu bewerkſtelligen und ausländiſcher Einmiſchung vorzu⸗ 
beugen. — Die Gouverneure und andere Beamte der Unionsſtaaten 
bemühen ſich ſehr, die Freiwilligenwerbung zu fördern, und der Glaube 

„daß man zur Rekrutirung ſeine Zuflucht nehmen wird. — An 
dem Kanal, der den Lauf des Miſſiſſippi ändern ſoll, wird eifrig gear⸗ 
beitet. Bei Hampton, 2 Meilen von der Feſtung Monroe, werfen die 
Föderaliſten Bruſtwehren auf. Nach Privatberichten iſt der föderaliſtiſche 
General Buell mit 50,000 Mann von Halleck's Armee in Wheeling 
in Virginien angekommen. Der Kongreß hat vermittelſt Reſulution 
die donn Korreſpondenz mit General M'Clellan von der Regierung 
verlangt. 8 
— Meuejte Nachrichten.] Ueber Halifax eingetroffene Nach⸗ 
richten aus Newyork vom 10. d. melden, daß im Kongreſſe ein Vor⸗ 
ſchlag eingebracht worden ſei, die Miliz ohne Rückſicht auf Race und 
Farbe zu . — Die Armee Mac Clellan's hat ſich durch die 
Bereinigung mit der Armee Burnſide's verſtärkt. — Der Präfident 
Lincoln hat die Armee Mac Clellan's beſucht und eine Unterredung mit 
dem General Burnſide gehabt. 
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ichiſchen Armee nothwendigen Cerealien bei Lieferung bis zur Stelle 
den Producenten um nahezu 25 Prozent 


siert nahme von den Lieferanten zu beſchaffen. Bei Durch⸗ 
ing deſſelben 1 15 für die geſammte Armee hofft man damit eine Er⸗ 
ati chen 2 bis 3 und nach anderen Angaben ſogar 3 bis 4 Millionen 
ulden zu Zur Zeit iſt der genannte Major beauftragt, die Re⸗ 
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men einſchließlich der 6 hieſigen 68 anf Brandenburg, 50 

— 0 auf mn Stauf Selelien, 22 auf Posen, 5 auf 
eſtpreußen und 3 auf das Meiſſionsgebiet. Dieſes iſt bloß Südafrika, 
und dort arbeiten auf 13 Stationen 20 Miſſionare mit 14 Gehülfen unter 
Eingebornen, von denen 1110 Seelen bereits dem Chriſtenthume an⸗ 
e „ von Frith. Der durch feine früheren Bilder des 


n Derby (A Derby-Day) und des Seebades von Ramsgate 

0 8 Weg erh bekannte engliſche Maler Frith hat jetzt 
ck zu dieſen beiden ſehr populär gewordenen Werken einen 

ahnhof (The Railway Station) vollendet, der nicht wenig dazu beitragen 


. Ruf des Meisters zu vermehren, den man jetzt ſchon den Hogarth 
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Fönigefein bei Dresden 1756 durch einen Handſtreich genom⸗ 
men.] Die „Militäriſchen Blätter“ enthalten in ihrer letzten Nummer in 
rer Pariſer Korreſpondenz eine Mittheilung, wonach das jetzige 2. franzö⸗ 
ſche reitende Jäger Regiment auf Wiederverleihung einer ihm ſeit langer 
eit zugeſtandenen Auszeichnung Anſpruch erhoben hat, nämlich Degen nach 
er Form eines in früheren Kriegen ganz zum Abſitzen gezwungenen feindlichen 
Negiments tragen zu dürfen, wobei ſich indeß herausgeſtellt hat, daß die An⸗ 
gaben über den Erwerb dieſer Auszeichnung weit a Ancheiche und von 
einander abweichen. Nach dem Regiment ſelbſt ſoll dieſe Auszeichnung näm⸗ 
lich erſt in den Feldzügen von 1796 bis 1800 in Italien durch Gefangennahme 
eines ungariſchen Huſarenregiments erworben worden ſein, nach den Auswei⸗ 
ſen der Generalſtabsakten wäre der Zeitpunkt derſelben dagegen auf das Jahr 
1678 anzuſetzen und nach noch einem anderen Nachweis würde dafür das 
Jahr 1706 dienen müſſen, und wäre der gefangen genommene Truppentheil 
vielmehr, ein hrandenburgiſches (preußiſches) Grenadier⸗ Bataillon geweſen. 
Der Fall iſt inſofern intereſſant, als ſich bei der preußiſchen Armee in den 
beiden Kompagnien des Kaiſer Alexander⸗Grenadier⸗Regiments, welche noch 
eute lederne Sabelriemen tragen, ein ganz ähnliches Beiſpiel findet, wo der 
nlaß zu dieſer Auszeichnung nicht mehr mit Genauigkeit nachweisbar ift. 
Als allgemeine Annahme gilt nämlich, daß ſich dieſelbe die betreffenden Kom⸗ 
pagnien 1704 in der Schlacht bei Caſſauo in Italien durch einen gelungenen 
Angriff mit blanker Waffe auf franzöſiſche Kavallerie erworben haben, ohne 
daß hierüber jedoch irgend ein beſtimmter Nachweis zu führen wäre, Der 
Deſſauer Marſch ſoll unter ganz gleichen Nebenumſtänden der Tradition zu⸗ 
folge bekanntlich bei derſelben Gelegenheit in die preußiſche Armee überge⸗ 
gangen ſein. Innerhalb ker in ihrem Zuſtande bis 1806 waren übri⸗ 
gens noch eine Menge ähnlicher Beiſpiele vorhanden, und hinſichts des Er⸗ 
werbes der Pauken bei den meiſten älteren Dragonerregimentern gilt beiläufig 
ganz das Nämliche. — Das letzte Heft des „Soldatenfreundes“ enthält in 
einem „Der erſte Schuß im ſiebenjährigen Kriege“ überſchriebenen Aufſatze 
eine ſicher wenig bekannte Angabe über die ſächſiſche Bergfeſtung Königsſtein. 
Die Sachſen ſind bekanntlich nicht wenig ſtolz darauf, daß dieſelbe noch nie 
genommen worden iſt und wird deren Uneinnehmbarkeit dort auch ſchlechter⸗ 
dings als ein feſtſtehender Grundſatz angenommen. Nach dem betreffenden 
Artikel hat aber eine Einnahme derſelben bereits 1756, und zwar durch den 
preußiſchen Huſaren⸗General Warnery mit ſeinem, dem jetzigen 4. preußi⸗ 
ſchen Huſarenregimente ſtattgefunden. Das Faktum ſelbſt wird ſpeziell da⸗ 
hin angegeben: Der genannte General, nachdem er in dem den Felſen, worauf 
der Königſtein erbaut, bedeckenden Walde einen Verſteck gelegt, ritt für ſeine 
Perſon mit zwei Huſaxen bis an das Thor der Feſte vor und verlangte in der 
Eigenſchaft als K mit dem Kommandanten zu ſprechen. Als 
dieſer, ein Major v. Mauderode, erſchienen, ſchoß er denſelben nieder und be⸗ 
hauptete ſich mit ſeinen zwei Mann ſo wacker im Thor, bis ihm Hülfe kam 
und die aus 40 Mann beſtehende Beſatzung nun gefangen genommen wurde. 
Nach vierzehntägigem Beſitz der Feſte und Zer m oder Abführung des 
Materials und der Munition derſelben ward dieſe 7 U preußiſcherſeits frei⸗ 
willig aufgegeben. Das Nähere über dieſen Fall müßte ſich jedenfalls aus 
bem Bekannt und in den ſächſiſchen Archiven doch noch auffinden 
aſſen. — p- 


3 * * — 

Lokales und Provinzielles. 
Po ſen, 22. Juli. [gahrmarkksperlegung.] Der nach dem dies⸗ 
jährigen Kalender in der Stadt Exin auf den 21. Auguſt d. J. anberaumte 
Jahrmarkt iſt auf den 14. Auguſt d. J. verlegt. j } 

8 [Die Getreidepreiſe in unſerer Propinz.] Aus den in un⸗ 
ſerer Zeitung mitgetheilten Durchſchnittspreiſen der Cerealien im preußiſchen 

Staake für den Monat Juni erſieht man, daß wir hier im Allgemeinen mit 
die billigſten Preiſe haben. Der Scheffel Weizen iſt in Schleſien nur um 
1 Sgr. billiger, dagegen in der Rheinprovinz um 16%, Sgr.: Hinter. Der 
Roggen iſt in der Provinz Preußen um 1 Sgr. billiger, in Weſtfalen um 23 
Sor. theurer. Die Gerſte iſt in Schleſien um 3% Sgr., in Preußen um 1% 
Sgr. billiger, dagegen in Weſtfalen um 19 Sgr. theurer. Der Hafer iſt in 
Schleſien um 5 Sgr. billiger, in Weſtfalen um 10 Sgr. theurer. Die Kar⸗ 
toffeln find bei uns am billigſten; nach unſerer Provinz kommt Schleſien und 
Preußen, während in Weitralen die Kartoffeln um 2½½ Sgr., alſo beinahe 
um das dreifache theurer find. Wie man ſieht, find nur in Schleſien und 
Preußen in einzelnen Cerealien die Preiſe etwas niedriger. 

. 0. [Die Fahne des Rettungs⸗ Vereins.] Wir haben bekannt⸗ 
lich in dieſem Sommer hier 3 Fahnenweihen: die Adieſe der Turner, der 
Sänger⸗ und der Rettungs⸗Vereins⸗Fahne. Zwei dieſer Weihen haben be⸗ 
reits ſtattgefunden: die Fahne des Turnvereins wurde am 1. Mai, und die 
des Rettungsvereins am vorgeſtrigen Tage, am 20, Juli, vollzogen; die 
Weihe der Fahne des Provinzial⸗Sängerbundes wird bekanntlich am nächiten 
Mittwoch ſtattfinden. Während die Turner⸗Fahne nur Slickerei enthält, 
ſind die beiden anderen Fahnen gemalt, und zwar die des Rettungsvereins 
von Herrn Bonk, und die des Provinzial⸗Sängerbundes von Herrn, Czarni⸗ 
kau. Die erſte 1 — aus blauer Seide, und enthält in den Eckverzierungen 
Ornamente im Raphaeliſchen Stile mit den Emblemen des Vereins (Helm, 
Beil, Bruſtblech), Alles in ne a Dieſe Raphaeliſchen Ornamente 
ſind die nämlichen, wie ſie Herr Bonk bei der Ausmalung des Magiſtrats⸗ 
Sagles im vorigen Jahre vielfach anwandte; ſie find leicht, ſchließen ſich mög⸗ 
lichſt an die Natur an und bewahren dabei, wie es die Ornamentik erfordert, 
einen beſtimmten Stil. Raphael hat durch ſeinen Schüler Giovanni da Udine 
vor 350 Jahren die Loggien und Säle des Vatikans in dieſer Weiſe malen laſſen. 
In der Mitte der Fahne befindet ſich das Stadtwappen, farbig gemalt. Die 
Nückſeite der Fahne enthält auf einem ſilbernen Felde die Embleme des Ver⸗ 
eins. Auf beiden Seiten iſt der blaue Grund der 1185 mit ſilbernen Ster⸗ 
nen bejäct. Auf den Bändern, blau mit Gold eingefaßt, befinden ſich folgende 
Inſchriften: Lipea 1802. Die 


Poſen, den 20. Juni 1862 Poznan dni 20. 
unſerer Zeit nennt. Auf dieſem Bahnhofsbilde find die verſchiedenſten 


Gruppen dargeſtellt, die im Begriffe ſind abzureiſen: namentlich eine Hoch⸗ 


zeitsgeſellſchaft; ein Verbrecher, der eben echappiren wollte und ken 
wird; ein Unterofficier mit abgehenden Rekruten, von denen ihre Nebſten 
Abſchied nehmen; Seeleute, die im Begriffe ſind, ſich auf einen Oſtindien⸗ 
fahrer 28 begeben; ein Ausländer, über die unverſchämte Forderung des 
Droſchkenkutſchers (cabman) ſich ärgernd; Eltern, die ihre zur Akademie ab⸗ 
gehenden Söhne begleiten; Vergnügungsfahrts⸗ und alle möglichen anderen 
Reiſenden. Dazu kommen Gepäckträger,, Schaffner und Locomotivführer 
der Eiſenbahn. Jede Gruppe, jede Geſtalt iſt meiſterhaft charakteriſirt. Eine 
ganze Reihe von Geſchichten erzählen uns dieſe verſchiedenartigen Phyſiogno⸗ 
mien, die jedoch Alle, mit Ausnahme des einen Ausländers, den prononcirt 
engliſchen Typus tragen. Ein Kunſthändler, Hr. Slaton, hat dem Maler 
das Bild für die Summe von 8750 Guineen (61,250 Thlr.) abgekauft, ſich 
jedoch dabei das Recht ausbedungen, es zuerſt für ein Eintrittsgeld auszu⸗ 
ſtellen und dann ausſchließlich das Recht der Vervielfältigung deſſelben, auf 
photographiſchem und anderem Wege, auszuüben. Man zweifelt nicht, daß 
der Kunſthaudler damit ein gutes Geſchäft machen werde. 

* Bruüſſel. Ein komiſcher Federkampf hat ſich in der „Independance 
Belge“ zwiſchen dem Theaterkritiker dieſes Blattes und dem Direktor des 


Odeon in Brüſſel entſponnen. Der Lenker des Brüſſeler Thespiskarrens 


hat es ſehr übel genommen, daß Kritikus ſich über die falſchen We 
Mitglieder moquirt hat, und erklärt jetzt anf c „Als ich ade 
und Künſtlexinnen engagirte, habe ich nur auf ihr Talent, nicht aber auf die 

icke ihrer Waden gesehen.“ Kritikus erwidert, letztere ſeien oft, beſonders 


e einiger 


beim ſchönen Geſchlecht, der einzige Erſatz für das fehlende Talent und des⸗ 


25 wohl zu beachten. Brüſſel amüſirt ſich natürlich nicht wenig über dieſe 


ehde, welche ſich in dem ernſten politiſchen Blatt drollig genug ausnimmt. 
* Das Modell zum Wittenberger Melauchthondenkmal, wel⸗ 


ches beſtimmt iſt, neben Gottfried Schadows Lutherſtandbild auf dem Markt⸗ 
4 — alten Univerſitätsſtadt errichtet zu werden, iſt von dem mit der Aus⸗ 
r 


ung beauftragten Künſtler, g ! \ 
worden und hat den ganzen 51 Komites gefunden. In der That iſt 
es ein Werk, des Namens und Rufes ſeines Urhebers würdig. Melguchthon 
ſteht in aufrechter Stellung vor uns, die linke Hand betheuernd gleichſam an 
die Bruſt legend, während die andere eine Schriftrolle, wohl die Augsburgi⸗ 
ſche Konfejlton, umfaßt hält. Kopf und Augen find nach oben gerichtet, und 
in dem Blicke ſpiegelt ſich der Charakter des Mannes: innige Gottergebenheit 
und der heitexe Frieden eines reinen, frommen, glaubenstreuen Herzens. 
Bekleidet iſt die Geſtalt mit dem pelzgefütterten, weitärmeligen Magiſterrock 
des Reformationszeitalters, der dem Künſtler zur Entfaltung eines prächti⸗ 
gen, die ſchlanken, gleichſam durchgeiſtigten Formen des Körpers ahnen laſſen⸗ 


F. Drake in Berlin, nunmehr vollendet 


| 


Verzierungen (aus ladırtem Bleche) über der Fahne find vom Herrn Klemp⸗ 
nermeiſter Miehlke. Die Drappirung des Ganzen iſt im Tapiſſerie⸗Geſchäft 
von Goubeau angefertigt. Die Fahnenſtange it braun, die Knöpfe daran ſind 
von weißem . Peas Im Ganzen macht die Fahne einen ſebr guten Total⸗ 
eindruck. Ihr Preis kommt auf etwa 150 Thlr. zu ſtehen. Bekanntlich hat 
unſer Magiſtrat dem Vereine die Fahne geſchenkt. 

Folgen der Schlgftrunkenheit.] Ein Herr, welcher am 
vergangenen Sonntage dem Feſte des Rettungsvereins beiwohnte, war durch 
die langdauernden Anſtrengungen müde geworden und legte ſich abſeiten in's 
grüne Gras, um ein wenig auszuruhen; er ſchlief ein, wachte nach einiger 

Zeit wieder auf und fand zu ſeinem nicht geringen Schrecken, daß Uhr und 
Portemonnaie aus der Taſche verſchwunden waren. RER “ 

— [Tollwuth.] Unter dem Rindvieh in Kakulin (Wongrowitzer 
Kreiſes) iſt die Tollwuth ausgebrochen und deshalb dieſer Ort und ſeine 
Feldmark für Rindvieh, Rauchfutter und Dünger geſperrt worden. 

—(Statiſtiſches.] In der Zeit vom 9. bis 16, d. Mts. ſind in den 
hieſigen evangeliſchen Gemeinden leinſchließlich der Militärgemeinde) 14 Kin⸗ 
der, und zwar I männliche und 5 weibliche, getauft; aufgeboten wurden 
6 Paare; geſtorben find 23 Perſonen, und zwar 13 männliche und 10 weib 
liche, darunter Ham Typhus. * 

E Aus der Provinz, 20. Juli. [Miſſionsbeiträge.] Die 
Berliner Geſellſchaft zur Beförderung der evangeliſchen Miſſionen unter 
den Heiden hat von ihren 249 Hilfsvereinen in unver Provinz 22, von 
denen ihr baar 1111 Thlr. 23 Sgr. im vorigen Jahre zugefloſſen find. Da⸗ 
zu haben beigetragen die Vereine: Pinne 200 Thlr., Wollſtein 118 Thlr., 
Bomſt 37 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf., Schwerin a. W. Nichts, Tirſchtiegel 
23 Thlr., Chodzieſen Kirchenkreis Nichts, Kirchenkreis Obornik 45 Thlr., 
Poſen 94 Thlr., Pleſchen Nichts, Grätz Nichts, Bromberg 120 Thlr., Exin 
20 Thlr., Kopnig 17 Thlr., Krotoſchin Nichts, Schönlante 40 Thlr., Kir⸗ 
chenkreis Gneſen 3 Thlr. 2 Sgr., Nakel 60 Thlr., Diöceſe Samter 51 Thlr. 
21 Sgr. 2 Pf., Frauſtadt 40 Thlr. 26 Sgr., Birnbaum Kirchenkreis 
152 Thlr., Samoczyn 36 Thlr., Schmiegel 20 Thlr. — Nachträglich ſind 
noch von Kopnitz 1 Thlr. und Pleſchen 13 Thlr. 8 Sgr. eingeſandt, doch 
kommen dieſe Beiträge erſt zur nächſten Rechnung. 

Aus der Provinz, 20. Juli. [Die Wölfe in unſrer 
Propinz.] Zu den Vortheilen, welche das Lichten der Wälder in unſerer 
Provinz gebracht hat, gehört auch das Verbannen der Wölfe aus dieſer Pro⸗ 
vinz. Noch vor zwei bis drei Decenuien hauſten ſie das ganze Jahr hin⸗ 
durch an mehreren Orten bei uns. Das Unglück, welches ſie anrichteten, 
ließ hier und da Wehklagen erſchallen. Vom J. September 1815 bis Ende 
Februar 1816 wurden im Departement der Poſener Regierung allein 41 
Wölfe erlegt. Welchen Schaden mögen ſie, ehe ſie getödtet wurden, ange⸗ 
richtet haben! — Im Jahre 1819 wurden im Wongrowitzer Sereije allein 19 
Kinder und 5 Erwachſene von Wölfen zerriſſen. Daſſelbe Unglück traf im 
Monat 1 1820 wieder (Kinder und mehrere Erwachſene wurden ver⸗ 
wundet. Die damals auf 1 Thlr. und reſp. 19 Sgr. ermäßigte Prämie für 
erlegte Wölfe hatte nicht wenig auf deren Vermehrung gewirkt und die 
größtentheils unzweckmäßige Leikung der Wolfsjagden hakte zur Folge, daß 
dieſe reſultatlos waren. Später wurde die Prämie wieder erhöht. Sie be⸗ 
trägt jetzt für einen alten Wolf 6 Thlr., für einen Neſtwolf 3 Thlr. und für 
jeden noch ungeborenen, in der erlegten Wölfin befindlichen Wolf beſonders 
1 Thlr. Außerdem wurden mehrere bei vorzunehmenden Wolfsjagden zu 
beachtende Rückſichten und insbeſondere empfohlen, daß ſie erſt nach Rück⸗ 
ſprache und Berathungen mit Sachverſtändigen vorgenommen werden, und 
daß dabei anderweite Befriedigung der bloßen Jagdluſt fern bleiben folle 
(elk. Verf. der königl. Reg. zu Poſen vom 27. Februar 1835, Poſ. Amtsbl. 
1835 S. 123). — Noch miehr als durch dieſe A wurde mit Erfolg 
auf die Tödtung der Wölfe durch Gift gewirkt. Bie Vergiftung erfolgte 
durch Aas mit Krähenaugen, d. h. den Samen des oſtindiſchen Baumes 
Strychnos nux vomica. Durch dieſe Mittel und durch Lichtung der Wal⸗ 
dungen hat jetzt der Wolf aufgehört, in der Provinz heimiſch zu ſein. 
Selbjt in den Waldungen bei dem von ihm benannten Wilkowyja, Pleſchener 
Kreiſes, wo er noch bor wenigen Jahren ununterbrochen ſich aufhielt und 
niſtete, Mt er nicht mehr zu finden. Nur im Winter, wenn die Flüſſe zuge⸗ 
feoren, ſucht er die Provinz heim, von Norden und Oſten kommend. Aber 
es ſcheint ihm in ſeinem alten Quartier hier gut zu gefallen. Vor 3 Jahren 
wurde ein Wolfsneſt in der Gegend bei Bauchwitz, Kreiſes Meſeritz, aufge⸗ 
funden; die Wölfin mit ihren Jungen wurde erlegt; im vorigen Jahre wurde 
wieder eine kleine Geſellſchaft dieſer ungern geſehenen Gaäſte bei Pakoskaw, 
Buker Kreiſes, bemerkt; in voriger Woche hat ſich ein Wolf in der Gegend 
bei Borek gezeigt, und wie Ihre Zeitung (efr Nr. 102. Jargezewo) berichtete, 
auch ſein diebiſches Handwerk mehrmals verſucht. — Seit dem ftrengen 
Winter 1844—45 betritt der Wolf nur ſelten das Gebiet unſerer Provinz. 

Kenn 21. Juli. [Unglücksfall] Ein bedauerlicher Un 
gluͤcksfall iſt heute zu melden. Die Tochter des Nagelſchmied G., ein noch 
junges Mädchen, kam vom Aehrenleſen; das klare, ruhig fließende Waſſer 
der Warthe bewog fie, einen kühlenden Trunk zu ſchöpfen: ſie bückte ſich 
nieder, verlor das Gleichgewicht, ſtürzte ins Waſſer und ertrank. Ihre Leiche 
iſt noch nicht gefunden. i 5 

L Yaraczewo, 21. Juli. [Unglücksfall] Geſtern früh ertrauk 
der 21 Jahr alte Schuhmachergeſelle Gogelski beim Baden. Er bekam im 
Waſſer einen Krampf, und rief nach Hülfe; da aber nux ein 1 jähriger 
Knabe da war, und dieſer nicht Kräfte genug hatte, den G. herauszuziehen, 
ſo ertrank dieſer. 5 2 g ; 

r Wollſtein, 20, Juli. [Denkmal; Todesfall.] Am 1. April v. J. 
verſtarb hierſelbſt der ſich um die leidende Meuſchheit in hieſiger Stadt und Um⸗ 
gegend in einem außerordentlich hohen Maße verdient gemachte praktiſche Arzt 
Herr Schneider und es wurde gleich nach ſeiner 75 auf dem hieſigen 
evangeliſchen Gottesacker von Vielen ſeiner Verehrer in Anregung gebracht, 
ihm an ſeiner ewigen Ruheſtätte, als Zeichen der tiefſten Dankbarkeit ein 


den Faltenwurfes Gelegenheit bot. Beſonders hervorzuheben iſt an dem 
Modell noch die Schönheit, die wahrhaft ſeeliſche Erſcheinung der Hände, 
worin man die ganze innere Eigenart dieſes treuen und gelehrten Glauͤbens⸗ 
zeugen klar leſen zu können meint. In der Ausführung durch Erz wird dies 
Melauchthondenkmal ein Werk werden, das ſich zu den hervorragendſten 
plaſtiſchen Kunſtſchöpfungen neuerer Zeit rechnen laßt. Uebrigens war der 
Künſtler in den letztverfloſſenen Monaten nicht nur mit dem genannten Mo⸗ 
delle, ſondern auch mit der Bildung dreier allegoriſcher Figuren: „Glaube, 
Liebe und Hoffnung“ beſchäftigt, welche das Mauſoleum der Herzogin Pau⸗ 
line von Naſſau (der verſtorbenen erſten Gemahlin des regierenden Herzogs) 
zieren ſollen. 

Ein Maler ohne Arme. Man kennt den Ausſpruch des Conti in 
Leſſings „Emilia Galotti“: „Glauben Sie nicht, mein Prinz, daß Raffael 
ein großer Maler geworden wäre, auch wenn er zufällig ohne Arme geboren 
worden wäre?“ Dieſe ſehr fein und eigenthümlich gefühlten Worte macht 
jetzt ein belgiſcher Maler, Namens Felu, zur Wahrheit. Der genannte junge 
Mann iſt nämlich in der That ohne Arme geboren und bedient ſich deshalb 
zum Malen der Füße. Mit ihnen hat er es zu einer ſolchen Geſchicklichkeit 
gebracht, daß man in der Brüſſeler Akademie die Trefflichteit ſeiner Technik 
allgemein bewundert. f ine En, 

„ Minden, 15. Juli. Geſtern iſt die Ehrengabe, welche die hieſigen 
Schützen für das deutſche Bundesſchützenfeſt beſtimmt haben, nach Frank⸗ 
furt abgegangen. Sie beſteht aus: zwei geräucherten Schinken, jr Krügen 
Steinhäger, einem kleinen Pumpernickel von 114 Pfunden. Nachfolgende 
Zeilen begleiteten dieſe Ehrengabe: 7 

„Kennt Ihr das Yand, wo vor zweitauſend Jahren, 

Hermann den Varus ſchlug mit ſeinen Schaaren? 

Kennt Ihr das Land der gold nen Aehrenfelder, 

Das ſchöne Land der grünen Eichenwälder? 

Wo's Haidenblümlein wächſt auf rother Erde, 

Der malen träumend ruht bei ſeiner Heerde? 

Wo deutſche Tugend kennt und deutſche Sitte 

Der aͤrmſte Mann in ſeiner kleinen Hütte? 

Seht Ihr von Nam Weſtfalens Pforte winken 

Im Land der Pumpernickel und der Schinken? 

Das iſt das Land, da liebt man ſolche Speiſe, 

Nehmt freundlich auf ſie unter „kleine Preiſe.“ 1 

Thorn, 41. Juli. Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
leine der älteiten Gilden in Preußen, im Jahre 1352 geſtiftet) hat dem Feſt⸗ 
komite des „deutſchen Schützenbundes“ am 15. d. M. zwei große Pfef⸗ 
ferkuchen überſchickt. 


—U— — 


Denkmal aufzurichten. Dieſer Vorſchlag wurde von allen Seiten freudig 
aufgenommen, und der größte Theil der Einwohner hieſiger Stadt, ohne Un 
terſchied der Konfeſſion, und viele Gutsbeſitzer aus der Um egend ſteuerten 
ihre Piebesgaben zum Werke der Dankbarkeit reichlich bei. Am vergangenen 
Freitag gegen Abend wurde das prachtvolle Denkmal in höchſt feierlicher 
Weif e durch den Herrn Superintendenten Gerlach in Gegenwart der nahen 
Verwandten des ſelig Dahingeſchiedenen und vieler Männer und Frauen aus 
allen Koufeſſionen enthüllt. Daſſelbe iſt von dem Bildhauer Rungenſtab 
in Breslau gefertigt und beſteht aus einem 4 Fuß hohen 
ſchlefiſchen Marmor auf einem 3 Fuß hohen Sandſteinſockel ſtehend. 
dem Sockel liegt in ſchräger Nuri am Kreuze angelegt, eine aufge la⸗ 
gene Bibel, ebenfalls von grauem ſchleſiſchen Marmor, welche folgende In⸗ 
ſchrift mit Goldbuchſtaben enthält: „Dem ausübenden Arzte Herrn Karl 
Boguslaw Schneider, geb. am 4. Juni 1792, geſt. am 1. April 1861, von feinen 
dankbaren Verehrern gewidmet. Was ihr gethan habt einem unter dieſen 
meinen geringſten Brüdern, das habt ihr mir gethan. Matthäi 25, v. 40." 
Das Denkmal iſt von einem ſehr zierlichen, Nele Gitter umgeben, das 
der Nee Gemar ang Jet gefertigt. — Der nach dem hieſigen Kranken⸗ 
hauſe „zum Samariter“ aus Jablonne eingebrachte ſchwer verwundete Torf⸗ 
techer (1. Nr. 165 d. Z.) iſt in der Nacht zu heute daſelbſt verſchieden. Es 
iſt dies der Arbeiter Franz Klich aus der Nähe von Birnbaum. Die Leiche 
wird ſecirt werden. 1 f 
Bromberg,21. Juli. [Unfall], Am Sonnabend Nachmittag hat 
auf den hieſigen Militäx⸗Schießſtänden ein beklagenswerther Unfall ſtattge⸗ 
funden. Es wurde mit Exploſions⸗Geſchoſſen nach Kaſten geſchoſſen, welche 
mit Zündpapier ausgeſchlagen und mit wenigem Pulver zum Auſſtoßen des 
Deckels auf dem Boden belegt waren. Als nach dem dritten Kaſten geſchoſſen 
wurde, waren einige Soldaten hinter der für die Marqueurs beſtimmten 
Schutzwehr, welche einige Fuß vorwärts des Scheibenwalles liegt, beſchäftigt, 
den vierten Kaſten zurecht zu machen, als der dor dem Scheibenwalle ſtehende 
Gleich darauf abe auch 


ohen Kreuz von grauem, 


dritte Kaſten getroffen und geſprengt wurde. t 
der Kaſten, an dem die Arbeiter theils mit der Zubereitung deſſelben, theils 
mit Zureichung des Materials beichäftigt waren. Von dem zuerſt geſpreng⸗ 
ten war auf den letzteren Feuer herüber gepflogen. Zwei Mann, welche un⸗ 
mittelbar an dem Kaſten beſchäftigt und über denſelben gebückt wa⸗ 
ren, ſind an Geſicht und Händen erheblich, einer derſelben beſonders ſchwer, 
jedoch ohne Verletzung der Augen und ohne Zerſchmetterung eines Gliedes, 
vier andere minder ſchwer verbrannt worden. Bei der Große der Gefahr 
dat ein gütiges Geſchick über Allen gewaltet. Auch die beiden, welche am 
chwerſten verletzt find, befinden ſich außer Lebensgefahr und den Umſtänden 
(Brb. Ztg.) 

Landwirthſchaftliches. 

L Jaraczewy, 21. Juli. Mit der Kornernte werden auch die größern 
Dominien, welche die Einfuhr mit großer Eile betreiben, bis Mitte dieſer 
Beh fertig. Einige kleine Beſitzer haben hier ſogar ſchon angefangen zu 


nach befriedigend. 


dreſchen. Es ergeben ſich ca. 18— 20 Metzen von der Mandel, während von 
der Gerſte der Ertrag bis 1¼ Scheffel ſich ſteigert. Theilweiſe wird auch 
in dieſer Woche ſchon der Weizen geſchnitten und man verſpricht ſich von ihm 
eine gußerordentliche Ernte. Gerſte iſt nur ſtellenweiſe gut gerathen. Gute 
Ausſichten find vorhanden für Hafer und Erbſen. Dagegen hat der Klee 
ſehr gelitten und beſonders mißrathen iſt in dieſem Jahre die Hirſe. Die 
Kartoffeln ſtehen gut bis auf wenige niedrige Stellen, wo nicht hinreichend 
für Abfluß des Waſſers geſorgt war. Dort find die Kartoffeln ganz aus⸗ 
gewäjler, Wo ſie aber gut ſtehen, da zeigen ga 15—20 und auch noch 
darüber große, ſehr mehlreiche Knollen an der Staude. 


Einiges über den Pangwerth der Lupinen-Grunddüngung 
egenüber der Ninß un durch Stallmiſt. 
om Amtmann M. A. Niendorf zu Raßdorf. 
(Schluß aus Nr. 165.) j 


Alſo die Gründümgung iſt ſcharf ins Auge zu faſſen. Eine Ernte und 
zwar die reichſte für Düngererzeugung bleibt dem Boden ganz Schatzungs⸗ 
weiſe (jedoch ohne mathematische Genauigkeit) ausgedrückt, giebt eine Halm⸗ 
frucht / von der Buh di zurück, die Kartoffelernte auf leichtem Boden 
155 f . J; wird dieſe letztere Ernte durch Verkauf zu ausgeführt, 
o bleibt nur f 


16. =. r 4 * 

Sehen wir denn nun ſchließlich in Zahlen, was eine Stallmiſtdüngung 
gegenüber einer Gründüngung an Stickſtoff und A ae als die 
eiden vornehmſten Faktoren der Düngerwirkung, enthalten, ſo ergiebt fidh 
r den Stallmiſt mittlerer Güte (0,4 Pfd.) Stickſtoff und (0,5 3. in 10 
Pfd.) in 100 Ztr. Stallmiſt als einer gewöhnlichen Roggendungung 40 Pfd. 

Stickſtoff und 25 Phosphorſaure. 

n 80 tr. grünen blühenden Lupinen (18 Ctr. trockenen) find enthalten 
4½ Pfd. Stickſtoff und 12 Pfd. Phosphorſäure. Dieſe Lupinen find in dem 
Stadium der Entwickelung angenommen, wo der Haupttrieh Sit hat 
und die Nebentriebe blühen. Stehen die Lupinen noch in der Blüthe des 
erſten Haupttriebes, fo haben vielleicht 60 tr. grüner Maſſe ſchon obigen 
Gehalt an Stickſtoff und Phosphorſäure. Eine Düngung von 80 Ctr. Lu⸗ 
pinen reicht alſo mit dem Stickstoff ganz an eine Düngung von 100 Ctr. 
Stallmiſt, mit der Phosphorſäure zur Hälfte. 12 055 letzteren Mangel 
würde Y, Str. Knochenmehl abhelfen, um mit höchſter Gewiſſeuhgftigkeit eine 
ganz gleichwerthige Düngung herzuſtellen — was Verfaſſer Diefes in Jedes 
Belieben ſtellt. 5 0 ; 

Lupinengründüngung iſt alſo ein ebenſo berechtigtes Moment bei der 
Inſtandhaltung unſerer Aecker, wie der Dünger felbft Sie iſt deshalb rath⸗ 
fam auf jedem Boden, der nur Lupinen tragen will, vor allem iſt fie vorzüg⸗ 
lich in drei⸗ oder vierjährigem Wechſel mit Stallmiſt. ; 

‚Eine andere Frage Wäre die, ob denn ihre Beſtandtheile auch ſo leicht 
löslich ſind, als die des Stallmiſtes Die E fame hat ſo viel bewieſen, 
daß ſie bedeutend raſcher, als das Stroh der hartzelligen Halmfrüchte ver- 
weſt. Die Wirkung der Gründüngung, die ſich raſcher und augenfälliger 
erweiſt als die des Stallmiſtes, weiſt darauf hin; ſie — es wohl ſein, denn 
5 nn über geringe Nachhaltigkeit der Gründüngung hat eben darin ihren 

rund. 

Ihre Anwendung findet letztere meiſtens zu Halmfrüchten, Te jole aber 
nachgerade immer mehr 000 Hackfrüchte ausgedehnt werden, weil ſich hier 
dieſe Düngung am vortheilhafteſten erweiſt. Man hat nämlich bei der An⸗ 
wendung auf Wintergetreide ein für alle Mal eine Sagtfurche, wie ſie eben 
nicht im Buche vorgeſchrieben ſteht; daß dadurch das Wachsthum der Saat 
wenigſtens im Herbſte beeinträchtigt wird, wird Niemand in Abrede ſtellen 
können, der jemals einen gedüngten Brachſchlag gegen einen Gründüngungs⸗ 
ſchlag im Herbſte nebeneinander geſehen. Zu Kartoffeln angewendeh, fiat 
dieſer Uebelſtand weg, wenn man die Lupinen im Spatherbſte unterpflügt 
und der Acker ſich den Winter über ſetzen und befeuchten kann. Dieſe 
Düngung endlich wiederum zu Blattfrüchten anzuwenden, würde aus 
Gründen, die zu weit führen werden, eine Verſchwendung ſein, denn die 
— — en verlangen weniger friſchen Dünger, als eine beſtimmte alte Kraft 
im Boden. 

Ueber die verſchiedenen Sorten des Hopfens. 

Aus der einen Hopfenart ſind nach und nach durch die Kultur verſchiedene 
Spielarten entſtanden, wovon die meiſten in England vorkommen. Die 
wichtigeren in den Hopfenbau treibenden Ländern angebauten Hopfenarten 
ſind folgend überſichtlich aufgeführt. - 

0 In r ee —4 ee iche Bd Sanptpattüngen: 
rothen und grünen Hopfen, da der jog. Pommerſche oder Hengſthopfen nur 
eine Abart oder Baſtardgatiung pon dieſem iſt. Feen 

Der rothe Hopfen iſt als die gangbarſte und ee Gattung des zah⸗ 
men Hopfens erklart, wird ſowohl in Gärten als au i 
größtmoͤglichſten Fleiß kultivirt, hat lichtgrüne, an der Sonnenſeite wenig 
röthliche Ranken, die 14—28 Fuß Höhe erreichen, bei frühem Schnitte um 
Johanni, bei ſpätem im Juli blühen, reichlich Trollen anſetzen, welche im 
getrockneten Zuſtande eine grüngelbe Farbe haben und am meiſten im Han⸗ 
del geſucht werden. 5 J \ 

Der grüne (gemeine) Hopfen iſt dort ſchon minder geachtet, wird baber 


auch auf minder günſtigem Standort (Thalwänden, Holzrodeland, armen Fel⸗ 


dern ꝛc.) und mit weniger Kraftaufwand gebaut, ft weniger zärtlich, wird we⸗ 


im getrockneten Zuſtande hlaßgrün aus, hat weniger Lupulin, aber wegen 
der größeren Menge von Samenkörnern ein größeres ſpecifiſches 


Auf 


macht ſich beim Reiben zwiſchen den Fingern durch ſeinen ſäuerlichen 


knoblauchartigen Geruch ſehr kenntlich im Handel und wird auch mehr zu ge⸗ 
wöhnlichen Schankbieren verwendet, denen er einen etwas ſcharfen, narkoti⸗ 
ſchen Geſchmack verleiht. 


4 


In Bayern bauet man Früh- und 
tung wieder in mehrere Spielarten zer 
Der frühe Hopfen mit hellrothen. 
tern Sorten ganz kenntlich durch niedrigen Wuchs und längere Dauer. Ferner 
jest dieſe Sorte früher an, iſt darum aber auch empfindlicher bei der unſteten 
Witterung im Juli, treiht keine ſo langen Aeſte und 1 trägt minder 
reiche Trollen an aufrechten Sträußern, welche mehr feuergelb ausſehen, 
a find, mehr Lupulin und ätheriſches Oel enthalten, auch das 
roma länger bewahren, weshalb dieſe Sorte einen höheren guglitativen 
Werth hat, als die ſpätern Sorten. Die letztern find im quantitatipen Er⸗ 
trage zwar ſicherer, allein ſie haben flatterige Trollen, enthalten weniger Lu⸗ 
pulin, verlieren das Aroma ſchneller, haben eine kürzere Dauer und arten 
auch ſchneller aus, als der Frühhopfen. 5 he 

Unter den ſpäteren b unterſcheidet man drei Spielarten: 
grünxebigen, blaurebigen un ut wren Hopfen. 

Der grünrebige Hopfen hat durchaus hellgrüne Ranken, trägt mehr 
rundliche Trollen an ausgebreiteten runden Sträußern, deren einzelne Blätt⸗ 
chen etwas abſtehen und das Lupulin leicht erkennen laſſen und eine ſanft 
gelblichgrüne Farbe haben. 


ait wen, wovon die letztere Gat⸗ N 


Ranten 1 1 AEG ſich von den ſpä⸗ IE 


die 

| ! 17 breichung 
erweicht, jo find ſie den Verdauungsfluüſſigkeiten leichter zugan, 0 Daher 
i en ee den Ha, 


Der blaurebige Hopfen hat ſeine Benennung daher, weil die grünen 
Ranken wie nicht minder die Trollen und Blattſtiele auf der Sonnenſeite 


eee find. Dieſe Spielart reift am ſpäteſten. 

Dieſe drei vorgenannten Sorten werden in Hersbruck allgemein gebaut, 
und zwar ein Drittheil e ai welchem man die beſte Lage einräumt, 
und zwei Drittheile Spathopfen. en 
Der rothrebige Hopfen wird jetzt in Hersbruck und wahrſcheinlich auch 
in anderen Gegenden von Bayern ſelten gebaut, weil er, mit dem guten 
Hopfen vermengt, deſſen reine Farbe verdirbt, allein angewendet, wegen 
ſeiner rauhen epa fait gar nicht zum Brauen beſſerer Biere geeig⸗ 
net iſt, obgleich er alle Jahre ſehr reichlich trägt, ſelten Mißwachs wie der 
Frühhopfen erleidet und noch auf der ungünſtigſten Yage eine genügende Ernte 
giebt, die aber nur in Mißjahren mit einigem Vortheil an den Maun gebracht 
werden kann. Er chargkteriſirt ſich durch feine dunkelrothen Ranken, Blatt⸗ 
und Trollenſpiele, durch ſeine großen flattrigen Trollen an langen Sträußern, 
fg 1 Lupulin und Geruch haben, indem das Aroma zu ſchnell ver⸗ 

gt. 5 es i 

In England find, wie ſchon erwähnt, verſchiedene Hopfenſorten in Kul⸗ 
tur, worunter beſonders der Goldinghopfen, zu den Frühſorten gehörend, we⸗ 
gen ſeines großen 8995 und Gewürzreichthums allen übrigen Varietaten 
vorgezogen wird. Außerdem werden dort noch unter den Frühſorten der Can⸗ 
gc und unter den Spätſorten der Grape und Colegateshopfen 
gebaut. en 1 

Beim Bezug von Hopfenfechſern richte man ſeine Sortenguswahl ſtreug 
nach den ſoeben angeführten Erfahrungen in Böhmen und Bayern. Wer 
aber hierin ganz ſicher gehen will, und dies iſt bei Einführung des Hopfen 
baues durchaus die erſte und wichtigſte Bedingung, der begebe ſich perſonlich 
in die wichtigſten Hopfenbauorte, namentlich nach Saaz, Spalt und Hersbruck 
und kaufe Fechſer von den dort vorherrſchend gepflanzten Sorten. 

Der Spalter und Hersbrucker Hopfenbau verdankt ſeine Ausdehnung 
der Einführung der berühmten Sagzer Sorten. Dieſem Beiſpiele ji Neu⸗ 
tomysk und andere jetzt auch in Ruf gekommene Hopfengegenden ge olgt, dies 
iſt der einzig wichtige praktiſche Geſchäftsgang. ng! 

Die Ausſaalmengen bei verſchiedenen Klerarten, 

Der Verein Halberſtadt verhandelte über dieſen Gegenſtand aus Ber- 
W anz einer geäußerten Annahme, daß das Mißrathen der Kleeſchläge 
im Vereinsbezirke theilweiſe in einer zu ſchwachen Ausſaat begründet ſei. 
Der Vorſitzende, Herr Rimpan⸗Schlanſtedt, äußerte, daß er nie 
überjüete Kleeſchläge geſehen habe, wohl aber häufig zu dünnſtehende. Roth⸗ 
£lee allein ſolle man austäen zu 12 Pfd. pro Morgen, Luzerne 18 Pfd. (oder 
noch beſſer 16 Pfd. Luzerne mit 4 Pfd. Rothklee), Seen ein 2½ 
Schfl. (oder beſſer 2% Schfl. Esparſette mit 4 In ſeiner 
Wirthſchaft hatten ſich Gemenge von Luzerne, 
ſelbſt bei ſtarker Einſaat nicht bewährt. Der 
rathen, aber bei dem zweiten und dritten habe 

t, daß wenn die eine Kleeart mä 
ich zeigte, und wenn man dann auf 


er mit Vortheil durch Zwiſchenſäen von Esparſette ſolche Futterſchläge kon⸗ 
ſervirt, und dadurch ſchon oft dem Futtermangel ae Scl err Elten⸗ 
Gröningen äußerte, daß er bei Esparſette unter zwei < effel Ausſaat kei⸗ 


Die Aſſimilation des Viehfatters. 


Bis zu welchem Grade ein Nutzthier das ihm gereichte Futter aſſimilirt, 
dies wird zumeiſt an den Erfolgen der Fütterung des Thieres, an ſeinen Leis 
ſtungen abgemeſſen. Aber ein anderes Hülfsmittel der Kontrole der Ver⸗ 
werthung des Futters liegt eben ſo nahe als es noch viel zu wenig benutzt 
wird: die mikroskopiſche terjuchung, der Thierexkremente auf die Zeichen 

in, die ſie zu geben vermögen über den Grad der ſtattgefundenen Afſimi⸗ 
ation des Futters. Die bereits im vorigen Hefte erwähnte Preisſchrift 
Kühns über, die zweckmäßige Ernährung des Rindviehes regt aufs Neue in 
überzeugender Weile dazu an, ſich dieſes Hulfsmittels zu bedienen; dies ins⸗ 
bejondere in dem Abſchnitt des Buches Über Verdauung und Aſſimilation. 
Gute bildliche Darſtellungen zeigen dort, welche Summe verſchiedener Be⸗ 
ſtandtheile ein jo kleines Theilchen thieriſcher Erkremente enthält, als ſich 
eben in einem Waſſertropfen auflöſen läßt. Was dem unbewaffneten Auge 
als formloſe Maſſe erschien, iſt unterm Glaſe zu Gruppen wohlgeformter 
Gebilde geworden. Spiralen, Parallelen, Kreiſe und Halbkreiſe, Figuren 
aller Art zeigen ſich als unverdaute Beſtandtheile des Futters. — Der Ver⸗ 
faffer ſagt in jenem Abſchnitte, insbeſondere zur Erklärung der Abbildungen, 
unter Anderem Folgendes: f 

„Je vollkommener die Verdauung, um ſo weniger finden ſich in den Ex⸗ 
krementen allt Pflanzentheile, um jo vollſtandiger find, auch dort, wo 


die Zellen ſelbſt erhalten bleiben, die Stoffe aufgelöft, welche den Inhalt der⸗ 
Not bildeten. Selbſt die härteren Autterftofe, 55 Stoß nie I find 


mehr oder weniger vollſtändig in ihre einzelnen Gewebtheile zerfallen. Figur 
40 zeigt die feinere Zuſammenſetzung der Exkremente einer a bei ker 
Peel Man erkennt das Oberhautgewebe von Heutheilen mit 1 

ant nungen; Gefäße, zum Theil noch verbunden, zum Theil einzeln, ſelbſt 
vollſtändig aufgelöſte Spiralfaſern und DR Ringe von Ninggefäßen; 
ferner Pflanzenhaare, die verdickten braunen Oberhautzellen des Rapsſamens, 
aus dem Beifutter von Oelkuchen herrührend ꝛc. — Figur At und 42 zeigen 
die Beſchaffenheit der Exkremente bei Sommer⸗ und Herbſtgrünfütterung. 
In beiden Fällen war mit Roſt befallenes Gemenge gereicht worden. Man 
ſteht, wie auch hier e ee der Pflanzentheile porkommen. Gleich⸗ 
zeitig finden ſich dergeſtalt unverändert die Sporen der Roſtpilze (vergl. mein 
Buch „die Krankheiten der Kulturgewächſe“ S. 91—112 und Ta A. gig 
31—52) vor, daß man die einzelnen Arten, welche die verzehrten Pflanzen be⸗ 
fielen, deutlich erkennen kann. Bei dem im Sommer (ul) gefütterten 


Gemenge 175 41) war der Kronenroſt, Puccinia coronata, bei den 
dem Felde mit dem 8 ß n 


im Herbſt ktober) gefütterten war der Grasroſt, Puccinin graminis 
e Stets aber waren nur die Sporen ſichthar, die Myce- 
lienfaͤden, welche das Sporenlager oder Stroma bilden (vergleich 
mein angezogenes Buch S. 92), und die in den roſtigen Pflanzen in reicher 
Menge en find, waren nicht mehr in den Excrementen zu erkennen — 
der Zellſtoff derſelben ſchien alſo vollſtändig aufgelöft zu ſein, wie ja auch von 
den Schafen der Zellſto 110 54 1275 der Hut⸗ 


i emerkenswerth iſt noch, daß ich bei vollkommen ver⸗ 


t der von ihnen gefreſſenen 
ige, verdaut wird. — 


e 5 N | 25 — ſtärkemehlhaltigen Futterſtoffen im Dünger nie ie 
niger hoch, blüht etwas ſpäter, trägt kleinere Trollen, reift etwas ſpäter, ſieht 0 82 85 5 abgeben en Fele e 


ten, bei Einwirkung des Speichelfermentes Zurückbleibenden Zellſtoffreſte der 


igen Starkekörner (Fig. 32 J.) gefunden habe. Sie muſſen alſo bei längerer Ein⸗ 
Gewicht, 


wirkung der Verdauungsflüſſigkeiten ebenfalls gelöſt werden, und da der Jell⸗ 
ſtoff der Stärteförner f. ſonſt, wie wir ſahen, vollſtändſg analog 550 
wöhnlichen Modifikation der Holzfaſer verhält, ſo läßt dies auch auf die je nach 


der Verdickung und Beimengung anderer Subſtanzen mehr oder minder voll- 
ſtändige Verdauungsfähigkeit der letzteren ſchließen. Wir ſehen daher auch 


15 Ae chen Unterſuchun 
1 7 d 00 


ere oder geringere Verda 
eit derſech 


ſtoffe für ihre gen, uianfgehſce 12 12 mee Wur⸗ 
toffproduftion bei Wil, 0 8 
eicht wi f n 


ber reine den be en 
b d ke er Exkremente den bei erten Karto 
Kleien, den Hülſenfrüchten zc. auchn ob Gr reich oder gie 
fie ungenügend verdaut wurden. 


In⸗ 
in 
- 


il] 


fl 


Bermi 2 
* Aus Hamburg wird der „N. Z.“ mitgetheilt, daß gleichzeitig mit 
rn m Berlin 


ch t e 8. 


den Japaneſen ein anderer hervorragender Gaͤſt aus der 
verweilen wird. Es iſt dies der Präſident der Negerr 
Benſon. Ihn begleiten der ſchwarze Staatsſekretär und 


ce 

dere e 
Der Präſident will Handelsbeziehungen mit Preußen ankn 8 
zu dieſem Zwecke, wie wir hören, am Dienſtag vom Grafen Ber 
empfangen werden. Der Präſident iſt von echt. Athiop Sbildr 
und Hautfarbe, aber von ungewöhnlicher Same ein Weſen iſt fein 

päiſch und er ſpricht das beſte Engliſch. Seinen e Sohn hat derſelbe 
nach Altona in eine Erziehungsanſtalt gebracht, indem er, wie er ſagt, ger⸗ 
man education der engliſchen Erziehungsmethode ünicht. 


* Die „Sübdentiche Zeitung“ enthält aus München unter 
Ueberſchrift: „Die ultramontane Propaganda von eu 11 
Seite“, folgenden Artikel; „Von dem Wahnwitz, Ae BA: ran: 
zöſiſchen Blättern über deutſche Zuſtände gefaſelt wird, 11 | 
in dem legitimiſtiſch⸗ultramontanen „Monde“ wieder ein ſprechendes 
Zeugniß. In jenem Artikel läßt ſich Herr Georges Seigneur in den 
harmlosnaioften Ergüffen über die läſterliche Verkommenheit des protes 
Die Univer⸗ 
1 A an. 
wachen Invaliden, durchprü⸗ 

bereit fte 


zu rechnen. Beim Schillerfeſte h 


lich von Berlin) auf das wehrloſe 


8 f & i 
freilich großentheils katholiſchen Bevölkerung, dieſer For noch! 
borgedrungen. Uebrigens würden die proteſtantiſchen Univerſitäten 
95 7 1 55 10 1 1 — 85 rheit und der Einheit 

u dieſer Beziehung hofft Herr Seigneur ſehr viel von der Wirkfamleit 
der Jeſuiten⸗Miſſionen, namentlich des hochwürdigen Paters Roh, 
ie u Ha 1 He A 5 e 80 

im „Tagebuch oder Geſchichtskalender aus Friedrich des Großer 

Regentenleben“ von Rödenbert findet ſich Band 
des Reſtript des großen Königs aus deſſen letztem Lebensjahre vom 4. 
Mai 1786, an den Geh. Rath v. Taubenheim, welcher dem König vor⸗ 
geſchlagen hatte, die Gehälter mehrerer Unterbeamten herabzuſetzen ? „Ich 
danke dem Geh. Rath v. Taubenheim für Seine guten Geſinnungen und 
ökonomiſchen Rath; Ich finde aber ſolchen um ſo weniger acceptable, da 
die armen Leute jener Klaſſe ohnehin jo kümmerlich leben ſen, da Le⸗ 
bens mittel und alles jetzo ſo theuer iſt, und ſie eher eine Verbeſſerung als 
Abzug haben müſſen. Indeſſen will Ich doch Seinen Plan und die darin 
enthaltene gute Geſinnung annehmen und jenen V an Ihm ſelbſt 
zur Ausübung bringen und Ihm jährlich 1000 Thaler mit dem Vorbe⸗ 
halt vom Traktament abziehen, daß Er ſich übers Jahr wieder melden 
und Mir berichten kann, ob dieſer Etat und Abzug Seiner eigenen häus⸗ 
lichen Einrichtung vortheilhaft oder ſchädlich ſei. Im erſten Falle will 
Ich Ihn von Seinem ſo großen als unverdienten Traktament von 4000 
patriotiſche Geſinnung loben und auch 


Thalern auf die Hälfte herunter ſetzen und bei dieſer Seiner Beruhigung 
Seine ökonomiſche und 0 bei An⸗ 
dern, die ſich dieſerhalb melden werden, dieſe Verfügung in Applifati 

bringen. Friedrich.“ e 


* Aus Venedig, 11. Inli, wird der „A. Z.“ ieben: 
Schon wieder haben wir das Opfer eines ebenſo bende unver⸗ 
nünftigen Gebrauchs zu beklagen. Vor einigen Tagen entleibte ſich ein 
drit⸗ 


Lieutenant des hier garniſonirenden, derzeit in Chioggia liegenden, 
ten Bataillons des Jufantert⸗ Heede 5 55 ſen⸗We 
Nr. 47, und zwar in einer Gondel, welche er zu einer Spazier 
gemiethet hatte. Der Unglückliche hatte ſich eine . ute 
gejagt, ſich dabei aber ſo ſchlecht getroffen, daß er erſt nach 26 Stun⸗ 
den unter fürchterlichen Qualen verſchied. Aus ſeinen Aeußerungen und 
einem zurückgelaſſenen Schreiben läßt ſich entnehmen, daß ein Duell 
à l’Americaine ihn zu dieſem ſchrecklichen Schritte bewog, da ihm das 
Todesloos zugefallen. li er Offizier, 


0 Er war ein äußerſt liebenswürdig 
und, wie wir hören, der einzige Sohn einer achtbaren ſehr 
den Familie. Wir begreifen wirtlich nicht, wie ein fo k 
wenig chevaleresker Gebrauch wie ein amerikaniſches Duell in der öſtrei⸗ 
chiſchen Armee beinahe Mode werden kann, denn es iſt dies bereits: der 
dritte derartige Fall, der ſich ſeit einigen Wochen ereignet. (Beilage.) 


168. Dienſtag, 


e re Aa) 
Eiin gewiſſer „ich“ nimmt in Nr. 166 der diesjährigen Poſener 
Zeitung in einem Aufſatze unter der Aufſchrift, Oekonomiebeamten“ ſich 
dieſer letzteren an und läßt in der zweiten Hälfte dieſes Auffatzes ſich auf 
Beurtheilung des in hieſiger Provinz beſtehenden Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung von Oekonomiebeamten ein. ! 

Er meint darin nn | 
Auch in unferer Provinz ſei ein unglücklicher“) Verſuch gemacht worden 
einen Unterſtützungsverein ins Leben zu rufen — nämlich darum un⸗ 
glücklich, weil die polniſchen Mitglieder deſſelben ſich in der Majorität 
befinden“) — die Statuten dieſes Vereins ſeien dem ſchleſiſchen nachge⸗ 
bildet, doch böte die Zuſammenſetzung des Vorſtandes keine Garantie, 
für die angemeſſene Verwendung der Mittel, weil nur ein deutſcher 
Name darunter ſei. Es ſei „unerläßlich“ daß Deutſche und Polen 
Hand in Hand gehen und es bleibt kein anderes Mittel, als daß der 
erein zur Wahrung deutſcher Intereſſen „dieſe Fuſion der „Unter⸗ 
Offiziere der Feldarbeiterarmee“ bewirke; ſollte dies nicht gelingen, jo 
läge darin der Beweis, daß der Verein antideutſchen Charakter trägt. 

Der ſchleſiſche Verein wirke bereits „ſegensreich“ durch Stellen 

F 

Wenn der ſchleſiſche Verein, nach des Herrn Verfaſſers Meinung, 
durch Stellen nachweiſen bereits ſegensreich wirkt, jo befindet ſich der 
Verein für das Großherzogthum Poſen in ganz gleicher Lage. Es folgt 
hieraus, daß dieſer Verein das von dem Herrn Verfaſſer ihm in den 
Weg gelegte nationale Hinderniß ſiegreich überwunden. Möglicher Weiſe 
beſtand das Mittel zu dieſem Siege darin, daß die Statuten des poſener 
Vereins denen des ſchleſiſchen nicht „nachgebildet“ ſondern daß die ſchle⸗ 
ſiſchen Statuten für den poſener Verein en bloc, verbotinus ange⸗ 
nommen wurden. Nach dieſen Statuten geht der Vorſtand des Ver⸗ 
eins in beiden Geſellſchaften aus Wahlen hervor. Gewählt wurden im 
hieſigen Verein Männer, die das Vertrauen der verſammelt geweſenen 
Geſellſchafts mitglieder beſaßen. Welche Garantie wünſcht der Herr 
Verfaſſer noch für die richtige Finanzwirthſchaft des Vereins! 
Etwa die, daß die Vorſtandsmitglieder und Kaſſenverweſer des Ver⸗ 
eins lauter Deutſche ſein möchten? *) Nun, in dieſem Falle 
diene ihm zur Nachricht: daß der erſte Rendant der hieſigen 
alten polniſchen Landſchaft ein Deutſcher, zugleich aber ein Betrüger war, 
der das ſogenannte polniſche Inſtitut um 20,000 Thlr. beſtohlen.“ *) 

em der Kaſſenbeamte jener Anſtalt ein Pole iſt, hat ſich dergleichen 
nicht wieder ereignet. Soll ſich die vermißte Garantie jedoch nicht ſowohl 
auf die Ehrlichkeit des Kaſſeninhabers, als vielmehr auf die Richtigkeit 
der rationen beziehen; jo iſt dieſelbe nicht in der Zuſammen⸗ 


* * 


* il 
4 f 1 ihrer Ron Gebrauch gemacht haben.“ 


g e 1 
N 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſetzung des Vorſtandes, ſondern in den Vorſchriften des Statuts zu 
ſuchen, die ſich für jetzt darüber hinreichend deutlich ausſprechen. Wenn 
aber das ſchleſiſche Statut für Schleſien gut iſt, ſo wird es wohl auch 
für uns taugen, da wir uns wörtlich daran halten. 

Findet alſo Ihr deutſchen Wirthſchaftsbeamten! mit dem Herrn 
Verfaſſer es „unerläßlich“ mit den Polen Hand in Hand zu gehen, was 
dieſe herzlich wünſchen, ſo wartet nicht auf die Brücke, die Euch 
der Verein zur Wahrung deutſcher Intereſſen vielleicht erſt im Herbſt in 
den thatſächlich ſchon jetzt beſtehenden Verein zur Unterſtützung von Oe⸗ 
konomie⸗Beamten hinüber bauen will. Dieſe Brücke ſoll ja, wie der 

err Verfaſſer ſagt, nur für die „Unteroffiziere“ *) der Feldarbeiter⸗ 

rmee, alſo etwa nur für Vögte, Hofmeier u. ſ. w. dienen; die Wirth⸗ 
ſchafts⸗Schreiber, Amtsleute, Inſpektoren, alſo die Feldwebel, Lieutenants, 
Hauptleute dieſer Armee, ſollen das von jenem Verein verheißenen Glücks 
nicht theilhaftig werden. 

Die Vorſtände der Filial⸗Vereine in den Kreiſen nehmen bereit⸗ 
willig jeden Beitrittsgeneigten als Mitglied in die Geſellſchaft auf, ohne 


Unterſchied der Nationalität, wenn er ſich den Bedingungen des Statuts 


unterwirft. Zu dieſem Zweck ſind Statuten und Rechenſchaftsberichte in 
beiden Laudes⸗Sprachen hinreichend verbreitet, worauf zu reflektiren und 
ſich durch die Verdächtigungen“) des aufgetauchten Protektors der „ge- 
drückten Beamten“ nicht beirren zu laſſen, das betheiligte Publikum hier⸗ 
mit gebeten wird. R. Gierſch. 


) So eng iſt der Begriff keineswegs. ner > ud 

) Den hämiſchen Ton dieſes „Eingeſandt“ weiß ſich die Redaktion nicht 
zu erklären, da der in Rede ſtehende Artikel nur von wohlwollender Abſicht 
zeugt. Sie hat dennoch nicht Bedenken getragen, dieſes „Eingeſandt“ aufzu⸗ 
nehmen, um dem beſtehenden Vorurtheil entgegenzutreten. 


Telegramm. 

Berlin, 22. Juli. Im Abgeordnetenhauſe motivirt Reichen 
ſperger feine Interpellation in Betreff der Anerkennung Italiens. 
Der Miniſter des Auswärtigen, Graf Bernftorff, erwiedert: Durch 
die Anerkennung des Königreiches Italien ſei das Wationalitäts- 
Prinzip nicht anerkannt, auch ſeien die nöthigen Garantien durch 
Durando's Depefche gegeben. Die Anerkennung erfolge im Iutereffe 
Preußens; auch katholiſche Mächte haben Italien anerkannt, wes- 
halb folle Preußen katholiſcher fein. als diefe? 


Angekommene Fremde. 


Vom 21, Juli. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Fuchs aus Wit⸗ 
kowo, Mehlich aus Mikostaw, Seiſch aus Neuftadt a. W., Roſen⸗ 
berg nebſt Fabri und Cohn aus Grätz, Bürgermeiſter Kraft aus 
Nate Fabrikant Möller aus Berlin und Lehrer Hippauf aus 

awicz. 


22. Juli 1862. 


EICHENER BORN Gutsbeſitzer N aa aus Mikoskaw, die Kaufleute 


Boſſak aus Kleczewo und Rypinski aus Lautenberg. . 
DREI * pr Lehrer Franke aus Kowanowko und Pactikalier Rozalski aus 
obylin. 
ZUM LAMM. Maler Rote aus Grätz. 
PRIVAT-LOGIS. Ober- Steuerkontrolleur Gieſe aus Arnswalde, Berg⸗ 
ſtraße Nr. 12. 
Vom 22. Juli. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Nittergutsbeſitzer 8 aus Laſerwitz, 
Landwirth Engler aus Samter, Fabrikant Schmidt aus Solingen, 
die Kaufleute Baus aus Berlin, Diedesheim aus St. Imier, Seck⸗ 
bach aus Mainz und Anders aus Wollſtein, Techniker Bärwald aus 
8 a. O., Maurermeiſter Gollmert und en en Schugcken⸗ 

erg aus Birnbaum, Salarienkaſſen⸗Inſpektor Manczewski und 
Juſpektor des Blinden⸗Juſtituts Kienel aus Wollſtein. 

NOTEL DU NORD. Die Kreisrichter Hoffmann aus Grätz und Hiller aus 
Wongrowiec, dee e Baron v. Firks aus Berlin, Frau 
Nittergutsbeſitzer Gräfin Mielsynska aus Pawlowo, Kapitän im 
Korps der Ingenieure v. Klototzki nebſt Frau aus Petersburg, 
Oberſtlieutenant a. D. v. Eſſen aus Lublin und Referendar Jazdzewski 


aus Berlin. 

OEHMIG’S HO TEIL. DE FRANCE. le v. Handke aus Oldenburg, 
Partikulier v. Staukiewicz aus Freiburg, Realſchullehrer Decker un 
die Organiſten Füderer und Lauſchner aus Grünberg, die Fabrikan⸗ 
ten Kaufmann aus Bex und Krettek aus Trier, die Kaufleute Seegel 
aus 1 und Liege aus Pürm. 

SCHWARZER ADLER. Lehrer Dezor aus Wilezyn und Stud. theol. Chi⸗ 
Lynski aus Berlin. NE: 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Partikulier Graf Schlippenbach aus Pom⸗ 
mern, Fabrikant Lauterbach aus Chemnitz, Rentier v. Wegſtin aus 
Berlin, die Kaufleute Poley aus Elberfeld und Zimmermann aus 
Leipzig, Sekretär Beſſert, Kreisgerichts⸗ Aktuar Jagow und Kreis⸗ 

erichts⸗Kanzliſt Fromsdorff aus Schroda, Kreisgerichts⸗Sekretär 
Rumler aus Ko⸗min, Oberlehrer Binder aus Margonin, Fabrik⸗ 
185 Steppert aus Neweaſtle, Dr. phil. Leyſohn aus Grünberg, 
die Defonomen Richter und Ohme aus Obrzuycko. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutsbeſitzer Graf v. Schlabren⸗ 
dorff und Frhr. v. Nickiſch⸗Noſenegk aus Sczytnik, Kreisgerichts⸗ 
rath Weisleder aus Samter, Rendant Guth aus Breslau, Gutsbe⸗ 
ſitzer Schneider aus Myslonkowo, die Kaufleute Schindowski, Leh⸗ 
mann, Pintus und Hirſchberg aus Berlin, Trieſt aus Halle, Rap⸗ 
pold und Nickauß aus Hamburg. PERF! 

Die Bürger Wolanski aus Pafosc, Stepinski und Schüler Braun 

aus Polen, Frau Gutsbeſitzer v. Rekowska aus Koſzuty, die Guts⸗ 
1 1 5 v. Euſſezewski aus Polen und v. Brodnicki aus Nieswiaſtowice. 

HOTEL DE PARIS. Prakt. Arzt Ur Wisniewski und Baumeiſter Rakowski 

aus Milostaw, Gutsbeſitzer v. Seat aus Giowno, Bürger 
Jankowski aus Wongrowiec und Ackerwirth Henke aus Niewierz. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Reißner aus Breslau und Wenzel aus 
Berlin, Gefangenen⸗Inſpektor Grundmann aus Grätz, Kaſſirer 
Lehmann aus Mur. Goslin, Lehrer Seiler aus Birnbaum, Bür⸗ 
germeiſter Machatius aus Gneſen, Reſtaurateur Pilegard aus Ber⸗ 
lin und 1 Browusford aus Nidom. 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Kreisgerichts⸗Bütregugſſiſtent 
v. Wnuk nebſt Frau aus Trzemeſzuo, die Kaufleute Fuchs aus 


BAZAR 


Kiſzewo, Lilienthal und Spitzer aus Arnswalde, Abrahamſohn und 
Zabinski aus Barcin, Vavmn und Wittwe Lewin aus Sehe, 125 


König 


e Inſerale und Pörſen-Nachrichlen. 


al 
u Sfargard gard⸗Poſener 
in Stargard franko einſenden. 
en liegen im Stationsbureau des 


Bed 1. St 
Da a Holen zur Einſicht bereit. 
irgard, den 21. Juli 1862. 


Königl. Betriebs-Inſpektion 
| der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Handelsregiſter. 


I. In unſer Firmenregiſter find. folgende 
Fan heute angemeldet und eingetragen 


worden: | 
3 Nr. 500. &. Chuderski. Juhaber: 


9 Pf. zufolge der, nebſt H 


ſehenden Taxe, ſoll 


am 24. S 


Vormittags 10 


haſtationsgericht anzumelden. 


| l Chuderski zu 


Poſen. i ir udn 
| Nr. 561. Lieske. Inhaber: der 
08 hriſtoph Lieske zu Poſen. . 
r. 562. Elias Jacobsohn. In- Hand verkauft werden. 


Poe, der Kaufmann Elias Jacobſohn zu 
U. Der Kaufmann Herrmann Jacob. 
leon zu Poſen hat für ſein zu . . 
Firma:; Herr. — 
von beſtehendes Handelsgeſchäft | feiner 
efrau Johanna geb. Pinner zu Poſen 
Prokura ertheilt. Dich iſt sab Nr. 53 unſeres 
Prokurenre eile ae. 1 
„II. Der bei Nr. 431 unferes Firmenregi⸗ 
5 ee eee 3 
ia Garn zu Poſen Inhaber 
kr hirn B. P. Wunſch ſei, iſt heute ge⸗ 
Be auglich den 2 Juli 0 
önigliches Kreisgericht. 
* I. Abtheilung. | 
Proclama. 


Konku über das Vermögen des 
ng Seen ee eee 
Aid den Beſchlußfaſſung über einen 


Akkord Termin 
auf den 28. Juli d. J. 
LVornſttege Ti Uhr 


1 dem 1 Kommiſſarins im 5 


welchem ſich 


ſaßt. — 


— — 


euen Gefängnißgebäude anberaumt 
7) von 1 und 4. 
i 


9) = 2 alık 


ſpruch ge⸗ 10 
an der ®e-] 11 
Aigen. 5 


2 


egenwalde, im 


liches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Nawicz den 26. Februar 1862. 
Das der Wittwe Anna Karoline Hil⸗ 
bert gebornen Kadler und dem Friedrich 
Moritz Hugo Hilbert gehörige, im Krö⸗ 
bener Kreiſe belegene adelige Rittergut Klein: 
Wlojtowo, abgeſätzt auf 25,473 Thlr. 3 Sgr. 
18 8 chein und 
Bedingungen in unſerem III. 


cptember 1862 und Waffen⸗Handlung 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern ihre ien 
ſuchen, haben ihren Auſpruch bei dem S 


Beachtenswerth. 


Einer der beliebteſten Vergnügungsorte : 
Bromberg's ſoll am 1. Oktbr. W862 ans freier gen Preiſen. 


Derſelbe liegt unmittelbar an der Brahe, 
½ Meile von der Stadt entfernt, mit einem 
ſchönen, großen, belaubten Garten umgeben, in 
leichzeitig ein neu erbautes Som⸗ 
mertheater als auch zahlreiche Lauben befinden; 
das ganze Grundſtück iſt mit Lattenzäunen um⸗ 

8 Ein elegant erbauter Tanzſaal ziert 
das Grundſtück, auf welchem noch Speicher, 
Scheune, Stallungen und Küche neu angebaut 
ſind und wie das Hauptgebäude in den beſten 
Zuſtänden ſich befinden; außerdem find noch 
neun Morgen Gartenland und eine Ueberfähre 


Die Aktienfabrik 
landwirthſchaftlicher Maſchinen⸗ u. Ackergeräthe 


zu Regenwalde in Pommern. 
empfieht bei bevorſtehender Erndte: 1 
1) Groſſe Dreſchmaſchinen. (Garet ' ſches Syſtem), verbeſſert für Betrieb von 2 
4 Pferden, mit Einrichtung zum Kleehagen, excl. Roßwerk. . a 150 Thlr. 
2) Kleinere Sorte derſelben Bauart für Betrieb von 2 und 3 Pferden, auch von 
4 Pferden, ebenfalls mit Einrichtung zum Sur Ne 7 
erde 


Hernby ſche Kornreinigungsmaſch inen 

Boſtoner Kornreinigungsmaſchinen, neue große Sorte £ 
e Huf Coupe = . einen | 468 la 
Schließlichlich richten wir noch die Aufmerkſamkeit beſonders kleiner Beſitzer auf die 

von uns neu eingeführte Sorte dreimeffeiger Heckſelmaſchinen für zwei Sorten u 


wei Schwungrädern, zum Preiſe von 
N 1 im Juli 1862. 


— 5 2 j Er, 9%. 14 1439 9 
Vothwendiger Verkauf. Idazu gehörig, weiche W eine jährliche Ein⸗ Weiße Glacé- Damen ⸗Handſchuhe, A 


nahme von 4 


. erzeugt, 
Die zu des Grundſtücks beläuft ſich auf ſchuhe, a 


00 Thlr., in der Feuerkaſſe iſt daſſelbe mit Güte 


Künſtliche Aachener Bäder, 
bekannt durch ihre guten Erfolge, ſo wie Kol⸗ 
berger, Koſener, Kreuznacher, Rehmer 
und Wittekinder Badeſalz und Seeſalz 


10, 
5500 Thlr., das Theater mit 500 Thl 
ſichert. 
Die Kaufſumme beträgt 9000 Thlr., wovon 
2500 Thlr. nur angezahlt werden dürfen. 
Nähere Auskunft ertheilt die Exp. d. Ztg. 


Die Gewehr⸗ 


r. ver⸗ 


Bureau einzu⸗ 


Uhr von 

- August Klug, Breslauerſtraße 3, 
3 empfiehlt unter Garantie 

Zindnadel- und Lefouche, Gewehre, Dop- 

ung |pelflinten, Büchsflinten, Zündnadel⸗Damen⸗ 

ub⸗Jgewehre, Salon⸗ und Scheibenpiſtolen, Wer 

volver, Terzerole. 


hörner, Schrotbeutel, nebſt allen Arten engli⸗ 
ſcher, franzöſiſcher Zündhütchen, Zündnadel⸗ 
patronen und Ladepfropfen zu möglichit billi⸗ 


Peru:$Juano 


empfehlen als zuverläſſiig echt unter 
Garantie des höchſten Stickſtoffgehalts, 
und beſorgen ſolchen von unſerm hieſi⸗ 
gen und unſerm Stettiner Lager nach 
allen Richtungen. 


N. Helft & Co. 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


| 
7 


— 


U 


„2 140 


* 
. 300 Thlr. 
2290 = 

. 290 


N 35, „ 
* 


sd. Ztg. 


mit 
Thlrn. 


Stoppetzün 
L. 4 


0 
Fe 
Sp Fe 


um 


tigt, empienien wir diese 10 3 
111 gewiäßenhäiftesten Beförderung. Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 


auf frankirte Briefe 


Ein verheiratheter Kunſtgärt⸗ 
Ener, welcher in den erſten Gärt⸗ 
4 280 2 nereien Deutſchlands und Frank⸗ & 
5 reichs gebildet, ſucht ein ſeinen 
3 Verhältniſſen entſprechendesEn- 2 
2 gagement. Näheres in der Exp. 


2 u * 
e 


empfiehlt 
3. Jagielski, Apotheker. Markt 41. 


Echt indiſchen Zucker 


fo wie indiſchen gemahlenen Zuk⸗ 
ker zum Einmachen empfiehlt 


empfiehlt Zeidor Appel, neb. d. l. Bank.“ Zeidor duet, neben d. tgl. Bank. 


Eingeſandt. 


Ich litt ſeit vielen Jahren an einem ſehr böſen Hämorrhoidalleiden, ſtarker Verſtopfung, 
und wurde ſehr oft vom Schwindel befallen, ſo daß ich tagelang das Bett hüten mußte. 
angewandten Mittel waren ohne Erfolg, und ich N 0 
nem 68. Lebensjahre noch Hülfe zu finden. 
Kräuterliqueur von A. Teicher in Berlin, Charlottenſtraße 19, von 
Bekannten, bei denen ſich der Liqueur auch ſo vorzüglich bewährt hat, empfohlen, und 
ich wandte denſelben trotz meines Mißtrauens gegen ſolche angeprieſene Sachen an. Gott 
Ferner Jagd⸗ und Hühnertaſchen, Pulver⸗ kann ich nicht genug danken, daß er mir in dieſem Kräuterliqueur endlich ein Mittel ge⸗ 
S gegeben hat, welches mich von meinem ſchweren Leiden befreite. 
Flaſchen hörten die Hämorrhoidalſchmerzen auf, es traten regelmäßige Abſonderungen 
ein, und jetzt haben ſich auch die Anfälle von Schwindel nicht mehr eingeſtellt. 
der 99 75 gemäß und dem Kräuterliqueur zur Ehre, übergebe ich der Oeffentlichkeit. 

Potsdam. 


Alle 
atte alle Hoffnung aufgegeben, in mei⸗ 
Da wurde mir der Haemorrhoidal⸗ 


Schon nach den erſten 
Dieſes, 


Louiſe Herforth, Eigenthümerin, 
Kanal Nr. 60. 


Auf den vorſtehend empfohlenen, bei A. Teichen in Berlin, Charlottenſtr. 19, 
Flacon 10 Sgr. zu habenden Hamorrhoidal⸗Kräuterliqucur, der ſich bei allen Hämor⸗ 
hoidal⸗, Unterleibs⸗, Magen⸗ und Blgſenleiden, hartnäckiger Leibesverſtopfung, Verſchlei⸗ 
mung, schlechter Verdauung, Appetitloſigkeit, Schwindel ꝛc. fo vielfach bewährt hat, machen 
wir hiermit ganz beſonders au 


6. A. Niederlage für Poſen bei 
. A. Brzozowski, Judenſtraße Nr. 3. 


Rob. M. Sloman's Packetschiffe 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren be- 
rühmt, werden expeditt: 
von Hamburg direet 
nach Net- Non und Quebec 
am f. und 15. eines jeden Monats. 

Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese 
Schitle von Herrn ob. M. Sloman allein ermäch- 
lben allen Reisenden und Auswanderern, unter Zusage der besten 


Herrn 


— — 


-Donati ꝙ Co., concess. Expedienten in Hamburg. 


De} Fr BE er ae 

in ſehr folides anſtändiges Mädchen ſucht 
2 E Klagen als Nätherin oder Ladenmäd⸗ 
solchen ; desgleichen ſucht ein ſehr achtbares Mäd⸗ 


f m Ki a 5 - - 7 54] Für eine Fabrik auf dem Lande wird 

3) D er Roßwerke nach bekannter Konſtruktion für 4 ee gotterie-Looſe bei Sutor, Judenſtraße ‚© 2 r = 5 

h Henenwalder opwerfe für 4 Pferde, ganz er ein mit Schutzmantel. a 160 L in Berlin. j J. Mech. 7. Ach eruhr vet Gen 260: . 

\ Dieſelben für 2 und ? Pferde N nenne 155 Lotterielooſe bei Hille, Schleuſe !! Berlin herr Wohn. u. a eintom. Weitere 22 

6) Hensmann's Handdreſchmaſch inen Bu eee jertbeilt: Joh. Aug. Goetſch in Berlin, 
Zuſammenſtellungen neee a. Jeruſalemerſtr. 63. 


22ſchen Kondition bei einer bejahrten Dame oder 
Herrn, gleichviel ob hier oder auswärts. Nähe⸗ 

res bei der Miethsfran Kurowska, Büͤttel⸗ 
2eſtraße Nr. 5 im Hofe Parterre. 
2 Jrdeiegungeiner@eheliugsniäkte in einem 
8 Wechſelgeſchäfte werden Meldungen sub 


ee“ B. S. poste restante Posen franko erbeten. 


. } OO  Shemoncter und Barometerſtand, iritus lolo oh Aug. 1 
„ zu dermiethen, Zwei Speicher Lambert's Garten. jo wie Winbrichtung ju Boen es 1 5 11 1 5 85 u . 
und Küche 2c., mit 15 Ohne Pferdes U und find Venetianerſtraſſe Nr. 5/6 vom 1. Ok⸗ Mitch um 7 A 1 E Sor) e 3 ie Feihiabe 1 
Wagenremiſe. Das Nähere bei dem Admi⸗ tober c. ab zu vermiethen. Ouber H,O Dbeton br Sinfonie B-dur don I Tag. ſtand. 


niftrator Jobel, Haydn. Variation über das Wide. 2 e 
Radeck. IIa. Juli 10 2 765228 
10 -+10,5 


0121,60 
Kaufmänniſche ereimigumg|! 175 
Geſchäfts⸗ Verf vo vom 22. 1 0 1862. * 


4% alte P 1044 — *. 
Poſener 310 alte wear Gl 0 Pt en en: B ö N e. 


Notiz bez N 
15 a Saler 8 00 ee 5 
neue — I Bexlin, 21. Juli. „Wind: W. ir en — —5 6 nell, . N 
ter? 28%, +. Bit efen 80-38 . Me Dec 0 Sr. 1 


et m au lech, Nieren 840. 
Rother Fler auen 97 u ae 


* 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Illustrirtes Haus- und Familien-Lexikon. 
Ein Handbuch für das praktische Leben. 


Dieses allgemein auf das Günstigste beurtheilte, mit zahlreichen, den 
Text erläuternden Abbildungen versehene Werk, das in jedem Hause 
Eingang zu finden verdient, schreitet regelmässig fort. Drei Bände 
sind bereits vollendet, der vierte Band hat begonnen. 
Unterzeichnungen werden angenommen bei 
Ernst Rehſeld in Posen. 
Preis des Heftes 7½ Sgr., des n 2 Thlr. 15 Sgr., gebunden 2 Thlr. 
er. 


„uu uu 


R —61 
Gele y, x 5 Sgr. faut lber 


wn 


Nentenbriefe 
Provinzial⸗Bankaktien 
3% Prov.⸗Obligat. 
„Kreis⸗Obligationen 
5 = Dbra-Mel.-Dblig. 
435Kreis⸗ Obligationen 


t., neuer 1 


u un Uu u 


„Sept.“ ge - darüber. 


eee, 


— — — — l 5 4 ; u 
Aus tige Familien »Machrichten. 178 Pa A En In 1. 03. u. = in d. Jur. 8 SE = r 5 1 
uswärtige Familien» : aats-Anleihe een 40 
Dankfagung! Verbindungen. Munſter: Frl. Stem N Freiw. Anleihe EAN 7 Fr 40 9 Wi u. Gb. tm. Früh. u. «oh, ber 85 0 von 

Den Herren Samuel Peiſer, Iſrael rich mit dem Aſſeſſor Frhru. v. Blomberg = 48% St.⸗Anleexel.50 u52— — — Große Gerſte 36 a 42 Rt. 8 51 
Laster und Joachim Peiſer jagen wir hier⸗ Raſtatt: Frl. v. Kuehn mit dem Hauptmann 5 - Staats⸗Anleige — 128 => Hafer lolo 24 a 28 Rt., Juli⸗Ar 7 55 Rt., Be, 1. * FR Br. 
mit unſern innigen tiefgefühlten Dank für]. Seh); Berlin: Frl. Zahäus mit dem = ſis des „ Mauborefe — E Aug. ⸗Sept. 257 N ‚Di „Nov. 25 t. 5 Nuböl oo 14 Br., p 
ihre aufopfernde und wahrhaft brüderliche On Hebe mann. ˖ Od 5 eſiſche 115 fandbriefe pi Nob. ⸗Dez. 25 Rt. b 1 W a DE 25 1450 1 ag. Se 133 Br., 
Thätigkeit während des Ne eee unſeres N be A. Paßt. nn Gef sches x en, — 877 — . Nüböl loko 145 a 11 5 Or O ie u 
ee e 192 — 1 7 dem Fan Dr Erhard und dem Hrn. R. Shen. Eiſenb. St. Attienlit.A. ae RE N, % >. ER. dr, ai f Au uf 185 — 
ade Herren außer unſerem Danke reichlichen 1 9 ebeler in Berlin; 5 Hrn. v. Drenkhahn Prior. Akt. Lit. E. —— — Ki, „Seht. = 55 50 1 en 
Lohn vom Himmel ernten. 1 Na dem Hrn. Norrenberg in Köln; Stargard of. Eiſenb. St. At. — — — dt, Ir Gb., non. dingen, Nov.⸗ Dez. 174 bj. u. 

ie tiefbetrübten Hinterbliebenen. dem tm. v. Hirſch in Neiſſe; dem Haupt⸗ Polniſche Banknoten = 50 — 47 b 


cg 99956 
Gee Heart 


# 


mann v. Wee inGrfurt; et ei Neat. 5 N Bio 1 reihe 9 5 
0 5 v. Vanſelow in 2 Lainz ine ochter:][Neueſte uſſ. En nlethe 
a für das im Stadttheater ftattfindende den Stabsarzt Peſch in Berlin, dem Oberftlt.| , Ro 15 9 
— stonzert bereits ſämmtiiche Plätze in denſp. d. Decken in Lüneburg, dem Maurermeilter Ju 4 
Logen, im Sperrſitz und Parterre vergeben ie jun. in Köpenik. r., Auf Son 45 
find, 0 können die ferneren Entnehmer von Geſtorben: Schlächtermeiſter W. Krebſt 4 bz. 1 05 
Paſſe Parten Billets nur noch Galerieplatzeſin Oranienburg, Frau Ulrich, Frau Bitte Gd. pus Dez gr 
erhalten. Mit Rückſicht hierauf wird der Grabons, Frau Dieckmann und Hr. A. Sell 


4 e . 


Eye fester, Jedi 25 übe . 8 0 e . de 8 
Met Olrſ Sept. Okt. 19½ a 10 f, N. Ben - 


Be 187 a 18 
r. Oft. Nov. 445 Br . u 1. G5 8. Ina 9 9 g sr 155 0 Ser Made ge du ee 12 


d., 185 4 18 5 
Ghee 18 1 SL 3 u 1.4485 Rt, Fabrikanten 5 e Mi (se 1 


Spiritus r, 92 Faß pr. 5 — 
Preis eines Galeriebillets für den Einzelver⸗ 
kauf gleichfalls auf 10 Sgr. ſeſtgeſetzt. Fr 1 ti 25 Sr, it. 189 Sn, ssen 0. 38 ar, 0.1, ** 8 2 15 ene ge uad 
dae Feſkemite. ] Rellers Sommertheater. to. E Le Dei Stettin, 24, Si, 9 Heute hatten wir eme 
0 wiederholt ſtarke Regen N 
Turner! vinyial-Cängerfet. Die beiten Pie:.“ Börſen Telegramm. een at p. Sy a de ache l ar m 1 7 
Von Seiten des Feſtausſchuſſes des Pro⸗ ei, Luſtſpiel in 1 Akt von Saville. — Ein Berlin, den 22. Juli 1862. Rt. j b3., Sgpfd gelber ſch t. Bas] die Theuerun Baum ale bei 
vinginls 8 it Dem Veänner-Turn-|Stündepen in der Schule. Poſſe mit 255 Roggen, Haine ſchwankend. geben . a gehe im, 910 9 . Schafwolle ſich ee e 
exeine ern die Einladun zugegangen, an „. 
der aan den 23. d. Wis. Nachmittags late Ges Jul 6. hunter do, 80-1 Mt. bi, weißer ee geeignet iſt, die e zu befeſt 


eptember⸗ * 513. 70.81 Ni. bz, 83/8pfd. 08 8 Fut 1 


.* v 


elmsplatze ſtattfindendenſ uhr. je 8 zu dieſer 


ne und an dem 1 Spiritus, e ng feſt. 80 67 51} a? 
2 555 25 jahr 78 Rt. Gd. 
z 195, Roggen lolo p. A f, 
Ruböl, Ping 8 pid. Juli 795 „52 Hul * 80 
—— ; Io ih. Aug. — 5 Kon ie si 
m den ge jest vieler Beſucher 3 zu 2 au St 
rob. Ku wird k Stan Fieber e ee ge 
Ten, den 20, gult 5 N z ftausftellung e der 51 0 örſe: ahnak⸗ 15 je ion. zn a 10 
Vorſtand. I n le 8 uldſcheine 90 AL BR bz. [ä 
Die e Textbücher zu dem eee € Le ben 2 Jul Abende e 15 2 Var 85 din ai 
Mi 3 ſoute Qualſtäten ge 


gerfeſte ſind in ber? c und Zu ſchloſſen, bis dahin aber tä ch von früh 9 Uhr 

lien: b von ZB Bock, \o-|bis Abends por fein. Mehrere ehr werth⸗ Waſſerſtand der Warthe: 
wie an der? Lagesfaſſe; er em Preiſe von Die Semälb ind neuerdings wieder hinzu⸗ Poſen am 21. Juli Dem. Suhr! Juß Zoll. Okt. 

2½ S Sr. „pro Stüd 1 ha en. gekommen. = 122 14 Rt. 


95 Schönes 
"Suse lolo 1141 Rt. Br., 14 Liverpool, Ae Jul Baumwolle: 
144 Rt. bz. u. Gd., 143 Br., ai Ballen mſatz. ee matt 57 or 
bz. 5 Surate ge drück. 


Ausländiſche Fonds. Suseubur er Bank F 1946 Bresl. Schw. Freib. 4 1013 € G 
font Oeſtr. Metalliques 17 Nan rivatbk. 9 rieg⸗Neißer 
ll. ien ve do, e l | 6 142 a, 994 © : 
0 L . . . — ud n 
Berlin, den 21. Juli 1862. do. 100 . 2 Looſe 6 0 2 I. En? 8 Düſſeldorf 37 8 Sovereigns 
do. 6 t and b a Polar + de . 97 ich x dapoleonsd'or 
eglitz An . s Em. 
ix ‚Veenpifge Lende. = 50 5 E oſener 1244 “ey 7 „I Gn 41101: Berg. Märk. Lt. A. 
Wale Anleihe 43 102g bz Se Anl. Koi 85 — nth 325 0. Em. bz 55 Lt. B. 
taats⸗ 18595 1085 bz Auf Egt.Anli3 Sälef. Bankverein . do. III. C4 Berlin⸗Anhalt 
50, 52 konv. 4 100 40 & 0 4110 erlin. Hambur 1 
I. 54, 55, ses 12 b3 vo. vd. 1862ʃ5 3 6 1 7% deb. Wittenb. B 8 rn N | 
5 4 0 5 exlin⸗Stettin 
99 b 
185304 00 . rn 99 2 Bresl. Schw. Freib. 4 
ee 1 1 ren. OR. WET du . Ni. Ser 1088 e dee, be 
Kurt u eum Schldv nf 803 bz . Eh 4 engere , eder 1. Zweig — 501 5 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 56 N) 
Re: abi pl 3 102 951 v. Kuh. 40 Che Lose rer — Nordb. Fried. Wilh. 1 91 6 1 Senn N. a - 
Berl. Borſenh Obl. 5 105 63 Neue Bad. 35 fl. Looſ.— 314 B neger wee 4 be gr 3 ET Löbau⸗Zittauer A. a 
Kur: u. — rar bz 4 ia Pram — 35 = 5 do 5 N Lit ca 5 Ludwigshaf. Berb. 4 „Begw. A. 4 3 
Märkiſche : 4 1015 bz Schwed. Präm. Anl. — 1 do Litt. 5.4 97 55 — gan Bi 4 1081 G fi 
Are a a 6 Bank- * ellſche Aktien und 5 —— = 44 102 8 Magdeb. Wie ! h 40 
 Wommerjche 3 92 Antheilſcheine. bo. III. S. 3 8 8.003 r Mainz Ludwigsh. — 
2 ber. er 45 101. 8 Berl. Kaſſenverein 411 do. 10 er. 5 ir Ace 217 1 ee Medienburger, ! 8 = j 
2 Poſenſche 4 104 Berl. Handels⸗Geſ. 4 do. Düſſeld. Elberf. 4 NE. e Münſter⸗Hammer 0 10T 4 1 4 
do. 34 983 G Braunſchwg. Bank ⸗ 4 do. II. Em. 5 5 Niederſchleſ. Märk. 4 ö 
5 Säle iche 3 95 15 2 — Kredit 475 wer nn 998 b 5 Noch d 8 r 14 985 
iſche 5 bz oburger Kredit. do. Ser. 8 De e Pr. Obl. (4 1b 0 i 3 
arant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 100 3 Oberſchl. Lt. A. u . 1500 
. 89 bz armftädter Kreb, 155 G denz. Ed garank 3 sl 15 deren Lt B. 8136 ei) 
4 995 bz = Zettel⸗Bank 44 991 B 4101 55 An 
de. neue 4 — — „44 99 5 do. II. Em. 4101 b. 1 | 
„[KuruReumärk\4 100 bz 4 | 991 G Ruhrort⸗Crefel) 4 — bz 
— Pommerſche 499 8 11 52 bz IS Re n „28 b 
5 Helge 418515 44401 0 — — Men 9 5 10 8 
E Nobert Wiest 4 99 8 Ih Stargard⸗Poſen 4 — — Rheins Ntab es P 
Ss See 4 100 bz! b bo. I. & in 5 5 Ruhrort Gehe — 
chleſiſche 4 101 bz 5 } 441014 b Stargard⸗Poſen bz 
Leipziger Kreditbk. 781 bz 5 hüringer 05 


Die ohnehin außerordentlich beſchränkte Geſchäftsluſt erlitt heute noch durch ungünſtige Witterung Einbußr. 
Breslau, 21. Juli. — — günftige Stimmung bei mä Bigem Geſchäft und meiſt etwas höheren Kurſen.] Kurh N Looſe 57. 1 4 Loofe 55. 5% Metalliques 551. 4% Metalliques A 2 A8bal reihe H.! Du 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm BT Deftr. Kredit⸗Bank⸗Akt. 8554 Gd. Oeſtr. Looſe 1860 —. Pofer reichiſche National⸗Anlehen 633. Oeſtr. Franz. Staats -Eiſenbahn- Aktien bah nkantheile 745. Deftreie 

ner Bank —, beg Wii Bankverein 971 Gd. Breslau⸗Schweidnitz Breikunger Akt. 130 Br. dito Prior. Oblig. ae Kreditaktien 198. Neueſte öſtreich. Anleihe 723. Oeſtreich. Eliſabethbahn 121. ane Fi deſ⸗ 5 


974 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. —. dito Prior. Oblig. Lit. E. —. Koͤln⸗Mind. Prior. 94 Br. Neiße⸗Brieger ] ſiſche Ludwigsbahn 125}. 

78 Gd. Oberſchleſ. Lit A. u. 0.1564 Gd. do. Lit. . 137 Gd. do. Prior. Oblig. 97 Br. do. Prior. Oblig. eure. Montag 21. Juli, Ren. 2 Uhr 30 Min. Feſter 0 
101. Gd. dito Prior. Oblig. Lit. F. 85 ½ Br. e u 49% Br. Kofel- Oderberger 574 Br. do. Schlußkurſe. National⸗Anleihe 64. Oeſtr. Kreditaktien 84. 175 Spanier 4 1% Spanier! a 
Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm“ Prior. Oblig. —. am 2. Vereinsbank 1013. Norddeutſche Bank 973. Rheiniſche 3 ärkiſch⸗Bergiſche —. | 

iskonto —. ' 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. London, Montag 21. Juli, Nachmittags 3 Uhr. 
Frankfurt a. M., Montag 21. Juli, Rachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effekten feſt, Bexbacher onen 9%. 1% Spanier 443. Mexikaner 28. Sardinier 84}. % mailen 965. Ad sr 
begehrter. Vollbezahlte neue Ruſſen eg mfterdam, montag 21. In, Dach ittags 4 Uhr. Preiſe behauptet 
Schlußkurſe. Staats⸗Prämien⸗Anleihe 1223. Preuß. r in „ 137. Ber 55 Kurs der Zproz. or aus Paris von! ittag 8 1 Uhr 68, 40, der des Gate . Ya emeldet. 
liner Wechſel 1053. Hamburger Wechſel 88g. Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 934. 9% Oeſtr. Nat. Anl. 604. 5 Metalliques b it. B. 744. 5% Metalliques 52%. Be e 8. 


Darmſtädter Bankaktien 2187 Darmſtädter Zettelbank 250. Meininger Kreditaktien 898. Supemburg er Kreditbank J 1% en anier 444, 971 o Spanier 48 K. 5% Stieglitz de 1855 89 K. ® Merit aner 278. Wiel ee 91. 
993. 3% Spanier 488. 1% Spanier a. Span. Kreditbank Pereira 500. Span. Kreditbank von Rothſchild 498. J burger Wachse 3 + olländiiche Integrale 6317 
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